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Zum neuen Zahre! 


YER icverum läuten die Glocken zum Einzug eines neuen Jahres und wir finden in dem Haſten 
und Jagen unſerer bewegten Zeit einen kurzen Augenblick, in dem wir innere Einkehr 
halten, in dem wir auf das vergangene Jahr zurückblicken, aber auch hoffnungsfroh dem neuen Jahr 
entgegenſehen; wir halten Rückblick und Ausblick. 


Wir ſchauen zurück auf das verfloſſene Jahr, erfreuen uns noch einmal des Guten und 
Schönen, das es uns gebracht hat, laſſen auch im Geiſte die ernſten und ſorgenvolle Tage, die 
uns allen nicht erſpart geblieben ſind, und die manchen härter trafen als den anderen, an uns 
vorüberziehen und ſind dankerfüllt, daß wir vor noch Schlimmerem bewahrt geblieben ſind. Wir 
laſſen das alte Jahr nicht ſcheiden, ohne Lehren aus den Erfahrungen des letzten Jahres für die 
Zukunft zu ziehen. 

Bei ſolchen Betrachtungen müſſen wir uns zunächſt darüber klar ſein, daß wir ſelbſt zu 
einer beſſeren Geſtaltung unſeres Lebens viel beitragen können, wenn wir auch ſtets den richtigen 
Weg im Leben einſchlagen. And die Dichterworte „Dein Schickſal liegt in deiner eigenen Bruſt“ 
enthalten auch heute noch eine tiefe Wahrheit. Es mag uns zwar manches Mißgeſchick treffen, das 
abzuwenden nicht in unſerer Macht liegt. In ſolchen Fällen darf es uns aber nicht an Kraft fehlen, 
um dem Mißgeſchick ſtandzuhalten. Mit ſolchen unabwendbaren Schickſalsſchlägen muß jeder im Leben [ 
rechnen; und ſollten ſie jedem Einzelnen im gleichen Maße zugedacht ſein, ſo würden ſie ſich doch in | 
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jedem Falle verſchieden auswirken, weil die Stärke ihrer Nachwirkung von unſerer geiſtigen und 
ſeeliſchen Veranlagung abhängig ift. Wir werden alles Angemach umſo leichter ertragen und dibers 
winden, je beſſer wir für's Leben gerüſtet ſind. Getroſten Mutes können wir dann auf unſer beſtes 
Nüſtzeug, auf unſere eigene Kraft pochen und hoffnungsfroh der Zukunft entgegenblicken. Denn nur 
in unſerer eigenen inneren Kraft werden wir auch in trüben Stunden den nötigen Mut für die 
Meiſterung des Lebens finden. Wir müſſen ſie daher pflegen und uns zu erhalten ſuchen, um für 
den Lebenskampf ſtets gewappnet zu ſein. 


Wie viel Not, Elend, Entbehrung, Plage, körperliche und ſeeliſche Leiden muß aber oft der 
Menſch erdulden, die ihm nicht das unabwendbare Mißgeſchick beſchert hatte, ſondern die auf feine eigene 
Schuld, auf feine Willens- und Charakterſchwäche, auf feine Selbſtzucht, auf feinen Geiz und auf 
die Unkenntnis des Lebens zu buchen find. Auch der Landwirt muß wie der Steuermann am Schiffe 
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fein Biel Har vor Augen haben und muß mifen, was es will. And jollte ihn auch manches harte Mißgeſchick 
treffen, ſo muß er ſo willensſtark ſein, daß er nicht vorzeitig das ihm anvertraute Schiff, ſeine Scholle, den brandenden 
Wogen preis gibt oder vorzeitig von dem Steuermannsplatz weicht. Das Leben iſt ein ſtändiger Kampf, der durchgefochten 
werden muß, wenn man nicht untergehen will. 5 


Neben der Willensſtärke muß der Landwirt auch eine gewiſſe Charakterfeſtigkeit aufweiſen, wenn er 
ſein Daſein ſonniger geſtalten will. In einer ſchwachen Stunde bringt er ſich oft um den Lohn ſeiner Mühe und 
Arbeit von Tagen, Monaten, ja vielleicht Jahren, weil er in dieſer ſchwachen Stunde ſeine Begierden nicht zu bändigen 
verſtand und der Verſuchung unterlegen iſt. Als Charakterſchwäche muß es bezeichnet werden, wenn der Landwirt, 
mancher Leidenſchaft treu ergeben, ſich um ſeinen wertvollen Beſitz, um ſeine Schaffenskraft und ſeine Geſundheit bringt. 
Eine Charakterſchwäche ift es, wenn der Landwirt ſeine koſtbare Kraft in Mißgunſt, Neid, Haß, Streit., Zant- und 
Prozeßſucht mit feinen Nachbarn vergeudet. i 

Von all diefen Schwächen, die unfer Lebensglück beeinträchtigen, iſt aber die Selbſtſucht ſicherlich dte 
verwerflichſte und auch die gefährlichſte. Sie lähmt nicht nur die edelſten Triebe im Menſchen und macht ihn zu 
einem ſeelenloſen Weſen, ſondern wirkt ſich auch auf die Mit menſchen aus und kann viel zu ihrem Unglück beitragen. 
Andererſeits kann aber viel Not und Elend durch das Mitleid und die ſich daraus ergebende Opferfreudigkeit der Mit- 
menſchen behoben und viele Exiſtenzen vor dem ſicheren Ruin bewahrt werden. Die Menſchen ſind einmal auf ſich 
angewieſen und müſſen fid) gegenſeitig im weitgehendſten Sinne fördern. Das Glück iſt ſehr wankelmütig und kann 
auch dem Selbſtſüchtigen die Gefolgſchaft verſagen. 

Eine weitere Schwäche, der man auch beim Landwirt ſehr oft begegnet, iſt der Geiz. Wie ſehr auch das Sparen 


uns im wirtſchaftlichen Kampfe vorwärts bringen kann, ſo muß es doch ſtets am rechten Ort angewandt werden und 


iſt nicht dort berechtigt, wo der wirtſchaftliche Erfolg den Aufwand um Bedeutendes überſteigen kann. Gerade der 
Landwirt hat Gelegenheit genug, dieſe Tatſache in der Natur immer wieder zu beobachten und weiß zur Genüge, 


daß, wenn er ernten will, er auch ſäen muß. Wie oft aber ſcheut er ſich vor Mehrausgaben für gutes Saatgut und 


gute Zuchttiere, vor Ausgaben für künſtlichen Dünger und vor ſonſtigem Aufwand, der den Neinertrag der Wirtſchaft 
bedeutend zu ſteigern vermag. Wie ſchwer fällt es ihm manchmal, den Beitrag für ſeine Organiſation und die 
Bezugsgebühr für das Fachblatt zu bezahlen! und doch ſtehen dieſe Ausgaben in keinem Verhältnis zu den Vor- 
teilen, die ihm aus ihnen erwachſen. Wir leben heute im Zeitalter des Geiſtes und wir können oft durch ver- 
nünftige Handlungsweiſe ohne viele Mühe viel größeren Erfolg erzielen, als durch ſchwere, vom Schweiß durchtränkte 
raſtloſe Arbeit, die nicht von dem Gedanken der Zweckmäßigkeit getragen wurde. Vernachläſſigen 


wir daher nicht dieſe Mittel zum kulturellen Fortſchritt, zur geiſtigen Anregung und Hebung unſeres Wohlſtandes, 


denn in ihnen ijt auch unſere Exiſtenz in der Zukunft begründet. 


Schließlich werden wir uns auch künftighin beſſer behaupten fönnen, wenn wir uns einen geſunden Sinn x x 
für das Leben erhalten und uns den Verhältniſſen, unter denen wir zu leben gezwungen find, anzupaſſen verſuchen. 
Ein Naturgeſetz beherrſcht die Welt und läßt nur jenes Individuum ſiegreich aus dem Oaſeinskampf hervorgehen, S 
das dieſen natürlichen Verhältniſſen auch Rechnung trägt und ihnen nicht auszuweichen verſucht. Grundbedingung 


für unſere Exiſtenz ift, daß wir eben den Le benszweck kennen und daß uns ein Wille zum Leben, eine 


Kraft zur Selbſtbehauptung innewohnt. Wir müſſen ſtets beſtrebt ſein, den Anforderungen, die die Natur an uns 
ftellt, gerecht zu werden und uns nicht von der Natur durch Uberkultur zu entfremden. Jede Überkultur führt zut 


Verweichlichung, iſt-ſomit Feind des Lebens und trägt den Keim der Vernichtung in ſich. Und heute iſt es mehr S 


denn je angebracht, daß wir die natürliche Lebensweiſe nicht aufgeben. Wir werden uns ihr umſo weniger ente 
iremen, je mehr es uns gelingt, unſere Bedürfniſſe, die ſich nicht aus dem Willen zum Leben ergeben, zu meiſtern. 


Auch im Wirtſchaftskampf werden wir uns nur dann lebensfähig erweiſen, wenn wir unſere Kräfte zu einer Ein- 
heit vereinigen, wenn wir unſere Reihen eng zuſammenſchließen und uns die wichtigſten Fördermittel der Pro- 
duktion, die geiſtigen Errungenſchaften, die uns an erſter Stelle durch die Berufsorganiſation vermittelt werden 


und die uns vor dem Stillſtand bewahren, wie auch die Segnungen der Genoſſenſchaftsarbeit, die auch den wirt- Re 


ſchaftlich Schwachen aufrecht erhält, nutzbar machen. 
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Wir faſſen daher die Wünſche, die wir unſeren Leſern zum neuen Jahr entgegenbringen, dahin zuſamme 5 


daß es jedem vergönnt wäre, auch ſtets den richtigen Weg zu finden, der ihm das Leben leichter geſtalten kann. Worauf 
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babei zu achten ijt, wurde in obigen Zeilen kurz geſtreift. 
Die Schriftleitung. 


Laß nie die Kraft, den Willen dir erſchlaſſen, 
Vom Beſſern dich zum Beſten aufzuraffen! 

Nur wenn dein Geiſt nach Fortſchritt immer geit, 
Dann lebſt du erſt; ; 

Es leben nur, die ſchaffen. 
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eſchlüſſe, die im Zentral wochen ⸗ 
öffentlicht werden, gelten dann 
6 e für die noch 
henden Beitrags zahlungen.“ 
R e Bekannt ⸗ 
bitten wir unſere itglie der 
umgehend die auf fte entfallen 
itragsfummen auf unfer Konto bei 
noſſenſchaftsbank 


oznan, ulica 

oſtſcheckkont o 
anan Nr. 206 383 zuüberwelſen. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft (e. B.) 


Landwirtſchaftliche Tagung in Poſen 
vom 19. bis 21. Januar 1927. 
Programmänderungen vorbehaltend, teilen wir ums 
eren Mitgliedern mit, daß gelegentlich unſerer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Tagung in Poſen von auswärtigen Rednern 
borausfichtlich ſprechen werden am: 
Donnerstag, dem 20. Januar 

Herr Putt Dr. Ehrenberg, Direktor des 
Ulgrikultur⸗-chemiſchen und bakterlologiſchen Inſtituts der 
Arnkiverſität Breslau: „Von der Düngung des Acker und 
Grünlandes“; 
ET biete in Profeſſor 72 t fe = et 956 ſchule 
j aftlichen In er Techniſchen Hochſchule 
Danzig: „Ueber Ackergerüte und Bodenkultur“; A 
E Freitag, dem 21. Januar 1927: 
Herr Profeſſor Dr. Zorn, Direktor der preußiichen 
Berſuchs⸗ und eschungzanftalt für Ein ze 7 Tſchech⸗ 
2 pa bei Breslau: „Ueber augenblickliche Tagesfragen der 
kfandwirtſchaftlichen Tierzucht und Tierhaltung“; 
Herr Dr. Bieret, Leiter des Albrecht Thaer⸗Se⸗ 
minarz in Celle bei Hannover: „Ueber Betriebseinrichtung 
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Ifichafl. Sagung der W. L. G. 19. bis 21. Januar 1927 


Vorträge über landwirlſchaftliche Fragen mirensen na prazis 
Für Mitglieder der W. L. ©. koſtenfrei. 


gebeten, ſich n 


und Betriebsführung unter den heutigen wirtſchaftlichen 


Verhältniſſen“; 

Herr Dr Martiny, Profeſſor der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchintenkunde an der Univerſität Halle: „Ueber 
Neuerungen auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Mas 
ſchinenweſens“. 

Am Donnerstag, dem 20. Januar, abends wird 
vorausſichtlich von der Deutſchen Bühne⸗Bromberg für 
unfere Mitglieder die Oper „Der Freiſchütz“ in Poſen aufs 
geführt werden. 

In Ausſicht genommen ift ferner ein Vortrag für Die 
Frauen unſerer Mitglieder. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Betrifft Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Landwirt 
ihaftlihen Geſellſchaft vom 19. bis 21. Januar 1927. 


bigethäftsiele Nag. 

e 
dne Gewähr die Unterbrin 
kann. Der — A ngs 
werden. Für das Quartier haftet der Beſteller. 


usweis zum 
Mitgliedskarte für das Fahr 1927, eventuell wird auch die end- 
1 7 Mitgliedskarte 


e für die Familienangehörigen 
häftsftellen vorher (nicht etwa 
skarten koſtenlos abgegeben. 
8 Die Büros der Hauptaeſchäftsſtelle find während der Tegung 
für den Publikumverkehr L Die Mitglieder werden daher 
icht die Erledigung von Geſchäftsangelegenheiten 

während der T 


agung vorzunehmen. 

4. Für die Teilnehmer an der Tagung werden wir voraus- 
ſichtlich wie im Vorfahre, eine 88prozentige Fahrpreisermäßigung 
auf den polniſchen Staatsbahnen erwirken. Die Vahnermäßigung 
kommt erft bei der Rückfahrt in Frage, fo daß bie Teilnehmer 
bei der meer den boen Preis bezahlen, in Poſen eine Be⸗ 


ſcheinigung über ihre Teilnahme an der Tagung von uns erhalten 
und fir bie Rückfahrt dann nur 33 Prozent von dem Fahrpreis 
der benutzten Klaſſe bezahlen. Eine beſtimmte Nachricht wird 
ſpäterdin noch veröffentlicht werden. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft (e. V.). 
5 Bant und Pörfe. | 3 | 
Geldmartt. 


Kurſe an der Poſener Börje vom 28. Dezember 1926. 


Bant Przemus koweow L. Hartwig I. zi-Em. 
I.—Il. Em. (27.12) 0,65 % ] (1 Akt. zu 50 zN 3 — zł 
Bank Zwtazku l.-XI. Dr. R. Mav, l.-V. Em. 44, Yon 
Em. —,— fn | Bozn. Spötte Drzewna 
Bant Volski⸗Aktien 83 - VII. m. —.— "w 
Poznanski Bant Riemtan Miyn Btemiaństi 1.-I.Em. —— 00 
V. Em. 2,15 /e Unia .—IN. Em. 
telst I. zie&m. (1 Akt. zu 12 20 (27. 12.) 6.— zt 
(1 Aktie zu 50 zt) — u | Mlwawit (1 Aktie 3.250 21.) —— zt 
Centr. Stör I. 2l⸗Em. 3% u. 4% Bol. landſchaſtl. 
(1 Akt. * 100 zt) ——1 br. Vorkriegsſt. —.—õ— 
Goplana I. zl-Em. 31½ u. 4% Poſ. landſchaftl. 
3 È 10 le _— sl 3 a rg lor 
anto / Poſ.Pr.⸗Anl. Vorkrieg 
il Em. — 5 Stücke. 22.— % 
Herzfeld Bictorina I. A- Em. 6% Roggenrentenbr. d. Pot. 
(1 Akt. zu 50 20 22,.— rt | Landſchaft pr. dz. 16,90 21 
Lubon, Fabr. ‚giemn. 8%, Dollarrentenbr. d. Poi. 
L-IV. Em. %! Landſch. pro 1 Doll. 6.95 zt 


Kurse an der Warſchauer Börſe vom 28. Dezember 1926 


10% Eiſenbabnanl. pro 100 zt 100 belg. Frauen — u 1265 
á 12)  98,— ni] 100 österr. Shilling = » 127,46 
5% Konvertierungsanl. 1 Dollar = Zloty „ 9.— 
(27. 12.) 48,25 0% |1 deutſche Mark — „ 2148 

8% poln. Golbanleihe, 1 Sterling = — 43,72 
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(7.12) 96 50 . f 10% fchw. Jreuk = „ 17456 

6% Staatl. Dollar⸗Anleihe 100 Holl. Gulden 
pro Dollar (27. 12.) 81,50 % (27.12) „ 36095 
100 franz. Franken 21. 100 lſchech. Kr. „ 26.72 


(27. 12.) 35.85 
Diskontſatz der Vant Potsti 97%. 


Kurse an der Danziger Börſe vom 28. Dezember 1926. 
1 Doll. = Dang. Gulden 5.15005 100 Ztoty = 
nb Sterling 


1 = Danziger Gulden 
; — anziger Gulden 24.98 = 
Kurſe an der Berliner t vom 27. Dezember 1926. 


56.95 


100 hof. Gulden = 1 Dollar = diſch. Wr. 4,1945 
deutſche Mark 167,94] Dt. Reichsanl. 0,7675 
100 ſchw. Frank =a Oſtbank⸗Akt. 108,—% 
deutſche Mark 81.07 Oberſchl. Koks⸗Werke 14,— 

1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20.353} bahnbed 120,25 % 
100 Zloty = Laura-Hütte 82,50 
deutſche Mark 46.32 | Hohenlohe⸗Werke 25,.— % 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 
Dollar: 


für für ſchweizer Franken: 
(20. 12.) 9,.— (23. — 9.— (20. 12.) 174.40 (28. 12.) 174.40 
(21. 18 9.— (27. 12.) 9 — 21. 15 174.424, (27. 12.) 174,40 
(22. 12.) 9.— 28. 12.) 9.— 122. 12.) 174.40 (28. 12.) 174.55 
Wenn errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje: 
20. 12.) 9,02 (23. 12.) 9.04 
21.12 * — 27. 12.) 904 
(22. 12. (28. 12.) 904 
a . uno 
Weſtpolniſche Candwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
menge 
Zu 8 en: Bie mit. 
85 Boei 725 oih. In Bet. an bie 112 
Ed Landwirts 
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. n Dr un a Gapimiz 
nachm. n Wu irt 
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m 6. 1., vorm. 11 „Beſprechung mit den nn TA 
Rawitſch bei Kamica, 
e Wollſtein am 7. und 21. 1., in Rawitſch 
u 
Am N 9 Uhr, 3 des ee 
Vereins di- Kleſter bei G * 
ragen 1. Jutr Yin on er uhr 
an unfer Verein im Vereins Stenzel 
des II. 5 Jutroſin, verbunden i Le 
ung der ſelbſtgefertigten 8 ſowie 
re nn 1 —4 ee u Zang 
iq ieber ſowie Freunde 
ſchaft find au deen 3 2 eingeladen. 

Weiter bitten wir unſere liedes um baldige Abholu foung der 

ten Bücher „Der kleine Schweinehalter“ von Direktor ller 
beim Schriftführer ge 

Der Vorſtand. F. Daunte, Vorſitzender. 
Bezirk Bromberg. 

Sprechſtunden: in Mirowice en Freitag, dem 1 i, von 
1—6 Uhr; in Mochle am Momot; ST „bon 1 Witol- 
Dowo am 1 11. 1., von Fri in Arte e am 
1 13. 1., bon 11—6; in Wileze am Freitag, 14. 1. 

von 11—5 r. 
An allen Sprechtagen finden Anfertigungen von Rentenrekla⸗ 
mationen ſtatt und find die Rentenabrechnungen von 1925 und 1926 
nebit Poſteinlieferungsſcheinen mitzubringen. 
Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunde in Wreſchen im Monat Januar am 11. 

ind 25. Hoene. 
Bezirk Poſen II. ? 

Sprechſtunden: in Neutomiſchel am 5, 12, 19. und 
27, 1. bei Kern; in Bentſchen am 7. und 22,1. bei Trojanowski; 
in Birnbaum am 14. und 25. 1. im Kurhaus, ab 9 Uhr or 
mittags; in Birke am 17. 1. bei Ge in Pinne am 26. 1 
im Geſchäftslotal des Gin- und Verkaufsvereins. Rofen 

Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: in en am 8: 1, in Samotſchin 

am 10. i, in Obornik am 12. 1., in Rilſchenwalde am 


18. 1., in Grützendorf am 24. 1., in Fitzerie am 25, 1. 
Landw. Verein Obornik. Wintervergnügen am 12. 1. mit 
„Kinovorführung. 
Bauernverein Ritſchenwalde. Wintervergnügen am 13, 1. mit 
Kinovorführung, bei Tismer, 5 Uhr nachmittags. 


mlung aus de ] 
; Panel. 2 Riehl zu dem bekannten „Nümmelmann u 


Bauernverein Grützendorf. Wintervergnügen mit Kinovor⸗ 
führung am 24. 1., 7 Uhr abends, bei Frieske; nur für Mitglieder. 
Mitglieder der Nachbarvereine find herzlich eingeladen. Mitglieds- 
karte dient als Ausweis. 

Ortsgruppe Fitzerie. Wintervergnügen am 25. 1. mit Ring- ; 
vorführing. s 

Bezirk Oſtrowo. | 

Sprechſtunden im Januar 1927. 
11. und 18., von 9—11 Uhr bei Pa 
10., von 8—10 bei ildebrand; in P esche n am 10., von 8 bis 
10 Uhr bei Wentzel; in Kempen am 5., von 11 
Schützenhaus; in Adelnau am 5., von 11—41 Uhr bei Kolata; 
in Schildberg am 7., von 10—11 Uhr bei Donet; in Koby⸗ = 
lin am 13, von 9—11 Uhr 1.15 Taubner. = 

Berein Lipowiec. Verſa um Donnerstag, dem 6. 3 
nuar (Heilige drei ert ma e Uhr, bei Neumann in K 5 k 
min. Vortrag des He von der Zuckerfabrik Zduny. : 

Verein ep i a Verſammlung am Sonnabend, dem 
8, Januar, nachm. 2 Uhr, bei — d in Langenfeld. Redner 
Geſchäftsführer Spalding. 1. Thema: Wie hilft h der Landwirt 
ohne Tierarzt bei Krankheitsfällen von Pferden 5 Rindvien. 
eee Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche. 2. Geſchäft⸗ 2 
a ar Renten- und Vereinsangelegenheiten. 

chkow. Alle Freitage, beginnend mit dem 7. Januar wird 
San Unterricht Pau theoretiſch und 
ung von Körpern, 2 . tal a 

8. "Waichinentunde, 4. ee ehre, 5 ng Winke bei Kran 
6. Belehrung im Schrift⸗ 


Die Kochſchullehrerin wird den jungen Leuten außer⸗ 
dem Unterricht im Rechenweſen erteilen. Intereſſenten bitte ich, 
ſich beim Vorfitzenden des Vereins, Herrn 3 anzumelden. Der 
Unterricht beginnt pünktlich nachmittags 2 Uhr. Der Unterrichts ⸗ 
raum wird noch bekannt gegeben. Spalding. 


Zur Beachtung! E 

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß Herr Dr. © 
P tot für unfere Mitglieder in jeder Woche am Montag, Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag in unſerem Hauptbüro, Pie fary 16/17, 5 
zu ſprechen iſt. 

Freitag und Sonnabend muß freigehalten werden für Vore 
träge in auswärtigen Vereinen. 

Wir bitten deshalb Sr Bee immer nur in den erten 
vier Tagen der Woche boraufpr: 

Weſtpolniſche Laubwirtſchafliche Geſellſchaft. 


Subventionen für Ausstellungen. a 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft und Staatsdomänen * 

mit, daß es im Sinne des $ 7 der Vorſchriften iie ar = 

liche Ausſtellungen Subventionen fir Veran 

fte . — — nächſten Jahre nur jenen Faſtelullenen 

f Sy nn — 1 — wird, die Are 
nen u ng OR 


genaues 


ſind bis zum 15. adus 1927 an die Landler. 
ae zu ſenden. i 


Bücher. 


Nur 2½ polniſche Gulden! 
u den ee p Buchlalendern, die in deutſ 
RE auch nach Anſicht der reichsdeut 1 it der 
jetzt im im 5. . erſcheinende „Landwirtſchaftliche Kalend 
für Pole Polen“, der vom pa 8 Genoſſenſchaften in Polen 
herausgegeben wird und Verlag des „La r 
Zentralwochenblatts“ ext. Dem Kalendarſum für da 
Jahr und einem Rückblick auf 1926 fol = in überſichtlicher Glieder 
rung kulturpolitiſche und an Aufſätze, denen fid 
unterhaltender Teil — alt und jung, ſowie eine Fülle von kürgen 
Ueberſichten anſchließen 
Wir heben beſonders ein Lebensbild des Sie 
fuperintendenten D. Blau ee einen Aufſatz über die Grüne 
dung der Stadt Poſen und Gegenſpiel ies die deutfche Bes 
Geſchichte eines Poſener Raiffeiſe 
rfaſſers, eines Anſiedlers 


völkerung Pommerellens. Die C 
bereins wird durch das Bild ihres 
mit feinen 16 Kindern illuſtnert, Der Wee Teil enthä 
u. a. eine Ueberſicht über die Tätigkeit des Verbandes Deut 
3 im Jahre 1926, einen Vortrag über den 
menina bon Genoſſenſchaft und Heimat, ſowie eine inſtrukti 

landwirtſchaftliche . Der deutſchen Hausfrau werden 
von berufener Seite ihre beſonderen Aufgaben auf . 5 
Gebiet vorgeſtellt und ſpezi Anregungen für Heimarbe ge 
Kinderſtube gegeben. 

Der e Teil innt mit einer Sy Re 

r eine tulturgefch ch 


Zuſam 


r Edda und führt 
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Landsmannes Germann 


gana Gtraygomws ti von der Druckerei M. Dittmann G. m. 
bes dcs Illuſtration. hynien 
unſerem, nach dem Bu- 
Stum trotz dieſer zahlen. 
i hinein 


Marktorte, 
= können. 


orte, die zum großen Teil deu 
deutſchen ek de i de 


Abgeſehen von dieſer grundſätzlichen und allgemein gültigen 
Beanſtandung kann der 8 des Verbandes Deutſ der 
Genoffenſchaften, zuſammen mit der verantwortlich zeichnenden 
Kalenderfrau, auf ſein Werk ſtolz ſein. Jeder, der es zur Hand 
nimmt, wird wieder und wieder darin blättern, wobei Gemüt und 
Verſtand immer neue ee und Beveicherung erfahren. 
ür 2% polniſche Gulden ein veichhaltiges Buch von nahezu 
200 Seiten! Wer wollte da nicht zugreifen? £ 
(„Deutſche Runbfdan.”) 


10 Betriebstührune. L 


Ueber die Unpaſſung der landwirtſchaftlichen 
Betriebsführung und ⸗Orqaniſation 
on die neuzeitliche Wirtſchaſtslage. 


= Vortrag, gehalten ene einer landwirtſchaftlichen Tagung 
; von 


Woermann, 
Landw. Inſtitut der Techniſchen Hochſchule Danzig. 
(Schluß.) 


Sie werden mir zugeſtehen, daß fih in der Tat in 
den letzten Jahren die Preiſe der lnb chaftlichen Pro- 
dukte und Produktionsmittel in einer fe verſchoben 
i aben, die zu ſolchen Erörterungen und Ueberlegungen Ans 
aß gibt. Hinzu kommen zahlreiche zoll» und andere wirt⸗ 
chaffspoliti che Maßnahmen, die für die Organiſation un⸗ 
Betriebe einſchneidende Bedeutung Tee haben. 
: großen und ganzen lagen in der Vorkrieg die 
e e . 
un m n 
— Reinerträ: 
verhältnismäßig 
= sunterſchied zwiſchen Roggen 
und Weizen nicht im entfernteſten ſo groß, wie dies heute 
8 all ijt, und zum andern war die Verwertung der Kat- 
toffeln, ſoweit ein umfangreicher a a il nicht 
in Frage kam, durch die Brennereien durchaus befriedigend. 
Die anfallende lempe war neben anderen wirtſchafts⸗ 


Vo 
ahre auch befrie 
im Preiſe, wel 


fangreichen Milh- und Maſtpiehhaltung, und dieſe wiederum 
gab die Gewähr für die dem Hackfruchtbau entſprechende 
Stallmiſtproduktlon. Auf dem ſchweren Boden ſtand der 
Weizen⸗ und Rübenbau und unter den Leguminoſen der 
Erbſenbau im Vordergrunde, und da alle dieſe Produkte 
einen den Produktionskoſten entſprechenden Preis aufwiefen, 
— Fu — vr Betriebe im Durchſchnitt der Jahre die 
Rente geſichert. 

In den letzten Jahren, beſonders feit der Stabili 
rung der Währungen, haben ſich nun jene Preisverände⸗ 
ngen und »verſchiebungen vollzogen, die bereits an an=- 
er Stelle angedeutet und die für die Führung unſerer 
triebe von maßgebender Bedeutung ſind. Einmal ſind 


d 


Be 


eigenen Futtermitteln die natürliche Grundlage einer um F 


die Preisunterſchiede von Roggen und Weizen derart ers 
heblich, daß ſelbſt bei gleichen Erträgen vu der Flächen⸗ 
einheit bei Weizen unweit höhere Gelderträge zu erzielen 
— als dies bei dem Roggen der Fall iſt. Andererſeits 
nd, abgeſehen von den geringeren Preiſen bei Speiſe⸗ 
kartoffeln, die Verwertungsmöglichkeiten der Kartoffel das 
durch verſchlechtert und beſchränkt, als durch die erhebliche 
Verminderung der Brennereikontingente nur kleinere Men⸗ 
pen von Kartoffeln in die Brennerei wandern und durch 
en Ausfall der Schlempe der Viehhaltung ein beträchtlicher 
Teil wertvollen und billigen Futters entzogen ift. Weiter 
iſt die 8 2 von Wichtigkeit, daß die Preiſe für Zucker⸗ 
rüben nicht den Produktionskoſten entſprechend geſtiegen 


ſind. 
Auf der andern Seite ift jedoch die Erſcheinung zu 
verzeichnen, daß gewiſſe Erzeugniſſe des — . ae Au. 
beſondere Erbſen, Oelfrüchte, wie Raps. Rübſen, Senf und 
obn in dien Fan br een feben, 
en ungen ergeben fich zunäch r bie 
een der Ackerwirtſchaft folgende butch ai 

1. nern auf Koften des Roggens auszu- 

en; 

2. je nach dem Kulturzuſtand des Bodens und den 
Bodenverhältniſſen überhaupt die im Preiſe günſti⸗ 
gen Leguminoſen und Oelfrüchte in die Fruchtfolge 
aufzunehmen; 

8. — dieſe Frage greift ſchon auf das Gebiet der Vieh⸗ 
haltung über, was wir ſpäter noch ausführlich er» 
örtern werden — andere aünftige Verwertungs⸗ 
möglichkeiten für die Kartoffel zu erſchließen. 

Die Frage der Ausdehnung des Weizenbaus ift in 
eriter Linie eine Boden⸗ und Sortenfrage. Während auf 
ſchwerem Boden der Ausdehnung des Weizenbaus bis zu 
einer gewiſſen Grenze meiſtens keinerlei Schwierigkeiten 
entgegenſtehen, kommen in den Wirtſchaften mit leichterem 
Boden meiſtens nur vereinzelte Schläge in Betracht. 
Weſentlich ift, daß die Böden, die Weizen tragen ſollen, 
einen waſſerhaltenden Untergrund. entweder Lehm oder 
Ton aufweiſen. Die durchläſſigen Böden geben die Winter- 
feuchtiakeit im Frühjahr ſchnell ab, zu einer Zeit alfo, wo 
der Weizen ſchoßt und erhebliche Voſſerrengen bedarf. 
Zwar läßt ſich durch zeitige Ausſaat, durch entſprechende 
Pflegearbeiten, durch Walze. Hacke und Egge die Waſſer⸗ 
abgabe auf ein Minimum beſchränken. aber ein waſſer⸗ 
haktender Untergrund wird in dieſer Beziehune wertvolle 
Dienſte leiſten können. Als Sorten kommen für die leich⸗ 
teren Böden in erſter Linie die Extenſivſorten in Frage. 
Auf Grund ihrer bisherigen Verſuche und Beobachtungen 
läßt fih fagen, daß Sorten wie Edel⸗Epp, Criewener 104, 


ommerf Dickkopf, Janeglis fr. Kreuzung, Pflugs 
a ni. au AR asien A auf idien öden 


befriedigende Erträge geliefert haben, unter welchen fi 

Edel⸗Epp und Criewener wieder als beſonders winterſe 

erweiſen. Es ift nicht zu verkennen, daß durch einen ver- 
mehrten Weizenanbau ein gewiſſes Riſiko in den Betrieb 
hineingetragen wird. Da aber die einzelnen Weizenſorten 
in der Winter⸗ und Lagerfeſtigkeit auch in der Roſtanfällig⸗ 
feit in den verſchiedenen Jahren Unterſchiede aufweiſen, 
ift es möglich. das Riſiko dadurch abzuſchwächen, daß man 
verſchledene Sorten zum Anbau bringt. Dadurch wird 
en auch eine gewiſſe Arbeitsverteilung gewähr⸗ 
eiſtet. 


Iſt die Vermehrung des Weizenbaus meiſtens noch 
ohne eine 9 Fruchtfolge möglich, ſo iſt dies 
bei dem Anbau der Oelfrüchte, insbeſondere der Sommer⸗ 
ölfrüchte, wie Mohn und er oft nicht mehr der Fall. 
Da Mohn beiſpielsweiſe nicht nur warmen, humoſen, 
ſondern auch unkrautfreien Boden verlangt, iſt die Stellung 
nach gedüngter Hackfrucht als beſonders günſtig zu be⸗ 
zeichnen. In vielen Fällen läßt fih in der Weiſe eine Um- 
geſtaltung vornehmen, daß man z. B. nach Rüben auf 
einem Teil des Schlages Senf, auf dem andern Mohn 
folgen läßt, darauf Sommerung, Gerſte und Hafer, in die 
Gerſte Kleeeinſaat, nach dem aler Erbſen und nach Erbſen 


4 
und Klee (einjährig) Weizen bringt. Solche und ähnliche 
1 find natürlich nur auf gutem und in hoher 

ultur ſtehenden Boden durchzuführen. Da, wo aus ver⸗ 
— ik Gründen der zweijährige Klee beibehalten wer⸗ 
en muß, beſteht die Möglichkeit, Raps oder Rübſen, je nach 
der Bodenart, in die Kleebrache zu ſtellen und darauf erſt 
„Weizen folgen zu laſſen. Dieſe Beiſpiele der Anpaſſung des 
ruchtbaus an die neuzeitlichen Preisverhältniſſe ließen 
ch noch beträchtlich vermehren. Die zweckmäßige Art der 
Geſtaltung der Fruchtfolge und des Anbauverhältniſſes 
läßt ſich jedoch jeweils nur von Fall zu Fall beſtimmen. 

Es war an anderer Stelle davon die Rede, daß die 
Entwicklung des Preiſes für Zuckerrüben nicht gleichen 
Schritt gehalten hat mit der Steigerung der Produktions⸗ 
koſten, ſo daß in dieſem Zuſammenhange des öfteren und 
mit Recht die Frage der Rentabilität des Auderrübenbaus 
aufgeworfen iſt. Wie alle Rentabilitätsfragen, ſo läßt 
auch dieſe ſich nicht losgelöſt von anderen betrachten. Wenn 
man von dem Standpunkt aus an die gs herantritt und 
lediglich die Produktionskoſten, alſo die Aufwendungen an 
menſchlichen und tieriſchen Arbeitskräften, an Dünger, 
Maſchinen und Geräten in Geld einſetzt und andererſeits 
die Gelderträge für Rüben in Anrechnung bringt, wird 
man in manchen Fällen ſchwerlich eine nennenswerte Rente 
herauskalkulieren. Niemals aber können, um Rentabilitäts⸗ 
fragen zu löſen, die Produktionskoſten einzelner Früchte 
maßgebend fein. beſtimmend iſt nur immer der Geſamt⸗ 
aufwand, der für ein beſtimmtes Anhaunerhältnis auf- 
gewandt wird und die Erträge an Geld, die dieſem Auf⸗ 
wand gegenüberſtehen. Wären lediglich die Produktions- 
koſten einer Frucht ausſchlaggebend, fo könnte man in dem 
Falle daß aus irgendeinem Grunde die Rüben ein zweites 
Mal beſtellt werden müſſen, im Voraus ausrechnen, daß 
die Buchführung im „Zuckerrübenkonto“ einen Verluſt auf⸗ 
weiſt. Ich würde alfo, wenn ich der Buchführung folgte, 
die zweite Beſtellung unterlaſſen müſſen. Dieſes kann aber 
niemals richtig ſein. Vor allen Dingen aber laſſen ſich 
in ſolchen Berechnungen nicht jene Vorteile erfaſſen, die 
der Anbau von Zuckerrüben für die nachfolgenden Früchte 
und für die Bodenkultur überhaupt hat. Außerdem iſt von 
großer Wichtigkeit, daß die anfallenden Schnitzel und 
Rübenblätter bei ſachgemäßer Konſervierung ein ſchätzens⸗ 
wertes Grundfutter für Rindvieh und Schafe darſtellen. 
Stehen dieſe bei umfangreichem Rübenbau in größeren 
Mengen zur Verfügung, fo können dadurch die Futterrüben 
aus der Fruchtfolge rm GEHE werden. Sicher iſt weiter, 
und damit wollen wir dieſes Gebiet verlaſſen, daß durch 
entſprechende Standweite der Rüben und durch rechtzeitige 
und ſachgemäße Anwendung der Egge ſich nicht nur die 
Aufwendungen für Handarbeit verringern, ſondern auch 
die Erträge ſteigern laſſen, beides Umſtände, die die Renta⸗ 
bilität des Rübenbaus günftig beeinfluſſen. 


Es kann nicht meine Aufgabe ſein, Ihnen im Rahmen 
eines betriebswiſſenſchaftlichen Vortrages auch alle die 
Maßnahmen anzuführen, die dazu angetan ſind, eine Stei⸗ 
gerung der Flächenerträge, alſo in dieſer Hinſicht eine An⸗ 
paſſung an die neuzeitlichen Preisverhältniſſe herbeizu⸗ 
führen. Hervorgehoben ſei nur, daß die letzten Jahre uns 
in der praktiſchen Erkenntnis der Technik der Bodenbearbei⸗ 
tung einen pieter Schritt vorwärts gebracht haben. In 
vielen Wirtſchaften wird an Pflegearbeiten und für die 
Unkrautvertilgung noch nicht das getan, was mit den vor⸗ 

andenen Arbeitskräften geſchehen kann. Namentlich wird 
ie Egge bei den Sommerſaaten nicht in dem Umfange 
angewandt, wie dies nötig wäre. Hafer und re müſſen 
bereits vor dem Aufgang geeggt und bei der Bildung des 
dritten Blattes erneut geeggt werden. Der etwa dabei 
angerichtete Schaden ſteht in keinem Verhältnis zu dem 
Nutzen, der dem verbleibenden Pflanzenbeſtand zugeführt 
wird. In einer richtigen Kombination von Egge und 
Hackmaſchine hat die Landwirtſchaft das Hauptmittel zu 
erblicken, um das Unkraut zu vernichten, durch ausreichende 
Untrautvertilgung die Saatmenge je nach Art des Klimas 
herabzuſetzen und dann durch einen erhöhten Aufwand von 
künſtlichen Düngern die Flächenerträge erheblich zu ſteigern. 


einmal aufs engſte mit der eben gemachten F 
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Nach dieſem kurzen Ueberblick über die wichtigſten 
Maßnahmen, die ſich aus den veränderten Preisverhält. 
niſſen für die Geſtaltung des Ackerbaus ergeben, wollen 
wir uns der Viehhaltung zuwenden. Die wichtigſte Aende⸗ 
rung, die für die Viehzucht gegenüber der Vorkriegszeit zu 
verzeichnen iſt, ſind die außerordentlich geſtiegenen Kra 
8 Die wichtigſte Forderung iſt alſo, für die 
rüher gekauften Kraftfuttermittel durch im eigenen Betriebe 
erzeugte Futtermittel Erſatz zu ſchaffen. Dieſer bej 
ift aber in erſter Qinie möglich durch eine Steigerung der 
Erträge unſerer Grünlandflächen. Die veränderten Preis⸗ 
relationen bei den künſtlichen Düngern, die ſich gemeſſen 
an der Kaufkraft des Roggens und Weizens beſonders 
10 geſtalten, weiſen darauf hin, daß zu der einſeitigen 
aliphosphatdüngung auch geſteigerte Stickſtoffgahen treten 
müſſen, wenigſtens dann, wenn zuvor die Waſſerverhält⸗ 
niſſe geregelt ſind. Heute kommt es ſehr darauf an, nähr⸗ 
offreiches, beſonders eiweißreiches Futter zu gewinnen, 

as uns die käuflichen Kraftfuttermittel erſetzen kann. Das 
gelingt bei der einfeitigen Kaliphosphatdüngung unſerer 

rünländereien nur unvollkommen. Erſte der ſchnell treis 
bende Stickſtoff führt auf allen mit guten Gräſern beſtan⸗ 
denen Wieſen und Weiden zum Ziele. Solange wir billige 
Kraftfuttermittel vom Ausland beziehen konnten, konnte 
auch der wieſen⸗ und weidearme Landwirt, ſelbſt wenn er 
wenig Zuckerrüben baute, eine umfangreiche Viehhaltung 
durchbringen. Heute gelingt es ihm, wenn er einen ums» 
fangreichen Klee⸗, Luzerne⸗ und Zuckerrübenbau betreiben 
kann, alſo beträchtliche Flächen ſeines Ackerlandes freigibt. 
Die zahlreichen Reiſen, die uns im Laufe des Frühjahrs 
und Sommers in viele Betriebe des Freiſtaats Danzig als 
auch Poſens und Pommerellens führten und uns genaueren 
Einblick in die Rentabilitätsverhältniſſe geſtatten, haben 
immer wieder gezeigt, daß in der Mehrzahl der Fälle die 
Rentabilität der Rindviehhaltung unbefriedigend iſt. Und 
zwar liegt meiſtens das Hauptübel in der Tatſache be⸗ j 
gründet, daß im Verhältnis zu den umfangreichen Futter⸗ 
flächen, welche der Viehhaltung eingeräumt werden, die 
Einnahwen ſehr gering find. Dieſe 2 an hängen 
eſtſtellung zu⸗ 
ſammen daß die Erträge unferer Miefen und Weiden = 
gering find, zum andern aber auch mit ber Frage des zwei⸗ 
jährigen Klees. Dieſe Frage iſt aber wiederum auch nicht 
fo zu ſtellen: „Iſt der zweiſährige Klee unter den heutigen 
Verhältniſſen überhaupt noch zuläſſio?“, ſondern i ift fo 
zu formulieren: „Welche andern Möglichkeiten find ge⸗ 
geben, um Futterreſerven zu ſchaffen und welche Vorteile 
ergeben ſich daraus?“ N 
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Klee im zweiten 

Jahre ſtark zurückbleibt, da deffen Stelle gewiſſe Gräſer, 
insbeſondere Thimotee, einnehmen und daß demgemäß die 
Erträge von der Flächeneinheit gering ſind, mit anderen 
Worten, daß der Vieh⸗ und Leuteviehweide große Flächen 
geopfert werden müſſen. Daraus aber, daß die in Erſchei⸗ 
nung tretenden Gräſer das Nährſtoffkapital des Bodens 
ſtark beanſpruchen, folgt weiter die intereſſante Tatſache, 
daß die meiſten Bodenproben, welche e Klee⸗ 
ſchlägen entnommen und nach der Methode Neubauer auf 
ihren Gehalt an pflanzenlöslichem Kali und Phosphorſäure 
unterſucht wurden, außerordentlich geringe Werte aufweiſen. 
Die vielgerühmte Vorfrucht der Kleebrache beſteht daher 
nur bedingt zu recht, wie oe den betr. Vorteilen 
mindeſtens ebenſo viele Nachteile gegenüberſtehen. Was 
nun die andere Frage angeht. in welcher Weiſe etwa der 
zweijährige Klee zu erſetzen iſt, ſo wäre die Anlage von 
Dauerweiden denkbar. Dauerweiden bringen ferbft bei 
entſprechender Düngung nur da befriedigende Erträge, wo 
eine günſtigere Verteilung der Niederſchläge gewährleiſte! 
iſt und zudem noch einigermaßen günfige Bodenverhält⸗ 
niſſe vorliegen. Wo beides zutrifft, iſt die Anlage einer 
Dauerweide, ſelbſt wenn man die erheblichen Koſten berück ? 
ſichtigt, unbedingt einem zweijährigen Kleeſchlag vorzm 
iehen. Da, wo es gelingt, durch Pflege und Melioration 
er Wieſen und Weiden., durch Anbau von Luzerne oder 
gar durch zeitweiſe Einführung der Stallfütterung mit 
einjährigen Kleeſchlägen auszukommen, ift meiſtens auch 
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eine Umſtellung der Fruchtfolge in Erwägung zu ziehen, 
da nicht nur De PE PA frei werden, ſondern 
auch die Ausnutzung des einjährigen Klees zu gering iſt, 
wenn Winterung nach dem Klee gebaut werden ſoll. Um 
wohl den zweiten Schnitt als auch den Nachwuchs im 
erb len wird man zweckmäßig Hackfrucht oder 
x afer folgen laſſen. Dadurch ift es meiſtens auch möglich, 
. den Klee unter Winterung einzuſäen, wodurch wiederum 
. eine frühzeitige Ausnutzung im Spätſommer und Herbſt 
Be: wird. Zudem ift es bei Kleeeinſaaten in 
Sommerung meiſt nicht möglich, bei dieſer die nötigen 
; ee vorzunehmen. Es kann nicht meine Aufgabe 
alle die Möglichkeiten in Erwägung zu ziehen, die 
geeignet find, eine Umgeſtaltung des Futterbaus auf dem 
ckerlande herbeizuführen, hervorgehoben fei nur noch ein⸗ 
mal die Notwendigkeit, die Fütterung des Rindviehs mög⸗ 
lichſt billig zu geſtalten und die teuren Kraftfuttermittel 
durch wirtschaſtselgene Futtermittel zu erſetzen. Da, wo 
aber Futtermittel zugelauft werden, it es wichtig, auch die 
richtigen Futtermittel auszuwählen. Da das Grundfutter, 
beſonders bei der Verabreichung von Schlempe, Rüben und 
Schnttzeln, meiſtens genügend Stärkewerte enthält, müſſen 
in erſter Linie eiweißreiche Futtermittel zugekauft werden, 
und zwar diejenigen, bei denen die Einheit Eiweiß am 
billigſten zu erwerben iſt. Dies trifft gegenwärtig insbe⸗ 
ſondere für die hochwertigen Oelkuchenmehle zu. Da weiter 
der Erfo 0 der Fütterung in einer vielſeitig zuſammen⸗ 
15 utterration liegt, werde ich mehrere der billigſten 
Eiweißkraftfuttermittel auswählen und zu einem entſpre⸗ 
chenden Gemiſch zuſammenſtellen. 


Mit all dieſen Fragen hängt eine andere eng zuſammen, 
nämlich diejenige der Rentabilität der e Die 
neuzeitliche Preisentwicklung iſt bei der afhaltung da⸗ 

gekennzeichnet, daß die Wollpreiſe ma geftiegen find 

als die meiſten anderen Produkte der Vie edo 
wird diefer Preisvorſprung durch niedere 
fleiſch ausgeglichen. Die Schafhaltung i 
. Betrieben durchaus am P 9 
größere Mengen oder Flächen abjoluten tters zur 
Verfügung ſtehen. Zu dieſem abjoluten Schaffutter kann 
die Nachweide des zweijährigen Klees in dem Falle ge- 
rec werden, wenn man aus anderen Gründen (Weide 
für eigenes und Leutevieh) die zweijährigen Kleeſchläge 
nicht entbehren kann. Die Rentabilität der Schafhaltun 
wäre alſo 8 wenn die Einnahmen für Fleiſ 
und Wolle die Ausgaben für Löhne, Gebäudeünterhaltung 
und Futtermittel, welche während des Winters, alſo 
während der Lammzeit, verabfolgt werden al beden. 
Da aber, wo durch Dauerweiden oder durch nbau von 
Luzerne die Futterfrage gelöſt iſt, wo man alſo mit ein⸗ 
jährigen Kleeſchlägen auskommt, iſt die Schafhaltung 
unter den gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſen meiſtens 
nicht am Platze, da dieſelbe in dieſem Falle die Konkurrenz 
mit der Milchviehhaltung auf die Dauer nicht aushält. 


Geradezu umwälzend hat die neuzeitliche Preisent⸗ 
wicklung auf die Verhältniſſe der Schweinezucht und 
Schweinehaltung eingewirkt. Das Fehlen der ruſſiſchen 
Futtergerſte hat die ſogenannten industriellen Mäſtereien 
ohne Ar und Halm unmöglich gemacht, ſo daß die Schweine⸗ 
vu fich wieder an die natürliche landwirtſchaftliche Baſis 
anlehnen muß. Und dieſe Baſis hat ſich dadurch ver⸗ 
größert, als durch die verminderten Brennereikontingente 
fi einen großen Teil der geernteten Kartoffeln eine andere 

erwertungsmöglichkeit gefunden werden muß. Dieſe 
Verwertungs möglichkeit liegt in erſter Linie in der 
Schweinehaltung, da wir auf Grund der neuzeitlichen Er⸗ 
gebniſſe der Fütterungslehre bei Schweinemaſt und ⸗auf⸗ 
udt: gelernt haben, mit verhältnismäßig geringen Kraft⸗ 

ttermengen, die ihrerſeits wieder zu einem hohen Prozent⸗ 
fak aus Roggen beſtehen, und großen Mengen von Kar- 
ffein die Schweinemaſt erfolgreich durchzuführen. Not- 
iſt allerdings, den Futterrationen konzentrierte 


enbi 
55 futtermehle wie Fleiſchmehl, Fiſchmehl oder Trocken⸗ 


latz, wo 


hefe nebit Schlämmkreide zuzuſetzen. Die Frage der 
Schweinemaſt ift in erſter Linie eine Frage der Roaaen⸗ 


und Sarioffelverweriung, und nur, wenn ich weiß, und 


mir errechne, wie hoch ich dieſe beiden Produkte durch die 
Schweinehaltung verwerte, kann ich die Frage entſcheiden, 
ob es nicht eg a wäre, meine Kartoffeln an eine 
etwa ＋ peinp Flockenfabrik oder gar als Speiſekartoffeln 
an den Markt zu bringen. Ich glaube, daß auch in Zu⸗ 
kunft die Preiſe für Schweinefleiſch ſich günſtig geſtalten 
und daß überall da Wirtſchaftlichkeit geſichert ift, wo in der 
Fatterung die neuzeitlichen praktiſchen Erfahrungen der 
ütterungslehre zunutze gemacht werden. 

Endlich — und damit wollen wir dieſes Gebiet ver⸗ 
laſſen — müſſen alle dieſenigen Maßnahmen zu einer An⸗ 
paifung an die neuzeitlichen Preisverhältniſſe führen, die 

azu angetan ſind, die Ausgaben zu vermindern. er 
keine Sparſamkeit am falſchen Platze! Es war an anderer 
Stelle ausführlich davon die Rede, daß nicht die abſolute 
Höhe der Preiſe, ſondern ſtets die Preisrelation zwiſchen 
den landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen za und den 
landwirtſchaftlichen Erzeugungsmitteln andererſeits den 


zweckmäßigen Aufwand beſtimmen. Daraus ergibt ſich auch 


weiter, daß der Streit, ob. ertenfiv oder intenſiv zu wirt⸗ 
ſchaften ſei, zu führen müßig war. 1 

Sparſamkeit iſt aber in der Mehrzahl der Betriebe 
bei denjenigen Poſten am Platze, die den Hauptprozentia 
der Ausgaben ausmachen, nämlich bei den Löhnen. 
bin weit davon entfernt, Ihnen etwa vorzuſchlagen, ſi 
alle Fingerzeige der Landarbeitslehre zunutze zu machen 
ſicher iſt aber, daß durch vorteilhafte Lohnſyſteme, dur 
Einführung von Prämien beim Rübenhacken und Rüben⸗ 
verziehen, beim Drillen, Düngerfahren und ähnlichen Ar⸗ 
beiten ſehr große Erfolge erzielt werden können. Die 
Hebung des Arbeitsvermögens und die Erhöhung der Pro⸗ 
duktivität der angewandten Arbeit iſt die Vorausſetzung 
und Grundlage alles wirtſchaftlichen Erfolges. 

Zum Schluß noch ein paar Worte über Zins⸗ und 
Kapitalverhältniſſe. Ich brauche Ihnen nicht alle bies 
— Zuſammenhänge zu erläutern, die einen großen 
Teil der Landwirte zwangen, zur Fortführung ihres Be⸗ 
triebes erhebliche Kredite aufzunehmen, es braucht auch des 
weiteren nicht ausgeführt zu werden, welchen Einfluß die 
hohen Zinsſätze auf die Betriebsführung ausüben. Zahl⸗ 
reiche Reijen konnten uns davon überzeugen, daß die Kre⸗ 
dite, ſoweit ſie nicht zur Abzahlung von Schulden benutzt 
wurden, nicht an richtiger Stelle im Betriebe eingeſetzt 
ſind. Bei Zinsſätzen von 10 und mehr Prozent kommt es 
doch darauf an, die Kapitalien da anzuſetzen, wo ſie mög⸗ 
lichſt ſchnell mit einer entſprechenden Verzinſung wieder 
in die Hand des Unternehmers zurückfließen. Das ſind 
in erſter Linie die lebenden Inventarbeſtände. 

Alles in allem läßt ſich ſagen, daß der Einfluß der 
neuzeitlichen Preisverhältniſſe und der neuzeitlichen Wirt 
ſchaftslage auf die Führung und Organiſation unſerer 
landwirtſchaftlichen Betriebe manniafacher und bedeu⸗ 
tungsvoller Art iſt und daß es darauf ankommt, alle Mo⸗ 
mente, die im Spiele find und fich gegenſeitig beeinfſuſſen, 
zu erkennen und zu ergründen. Das Geſetz von der Statik, 
das lange Zeit in unſerer landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaft 
eine große Rolle ſpielte. beſteht in gewiſſem Sinne auf 
wirtſchaftlichem Gebiete heute noch zu recht: Die Kräfte, 
die von außen auf den Betrieb einwirken und ſeine Ge⸗ 
ftalt zu verändern ſuchen, ſtoßen auf den Widerſtand, den 
die organiſche Natur des Betriebes ihnen entgegenſtellt. 
Es muß zu einem Ausgleich, zu einem Gleichgewicht fom- 
men, und dieſes Gleichgewicht der Rentabilität, das Opti- 
we 1225 Betriebserfolges herbeizuführen, muß unſere Auf⸗ 
gabe ſein. 


[u] Sragefaiten und Meinmgsaustaufch- |14 | 


Wie hoch ſtellen die Koften einer drainage und wie 
kann ſich dieſelbe ſchon in einem Jahre, wie das Jahr 
1926 war, mehrfach bezahlt machen? 

Auf meinem kleinen Gute habe ich neben drainierten Feldern 
auch undrainierte, bei welchen ich immer glaubte, eine Drainage 
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wäre nicht am Platze. Das Jahr 1926, welches wohl im Juni, 
Juli, Auguſt Niederſchläge hatte, wie wir ſie viele Jahre vorher 
nicht kannten, hat mich entſchieden anders belehrt. Beſonders der 
15. Juni mit ſeinem Sintflutregen wurde für uns im Kreiſe Liſſa 
zur Kataſtrophe. In dieſer Zeit gab es Wochen, wo das Waſſer 
ununterbrochen auf den Feldern ſtand und dadurch das Getreide 
durch Abfaulen der Wurzeln zur Notreife brachte. Auch die jüngen 
Nartoffelftauden und Rübenpflanzen ſtarben entweder ganz ab 
oder kümmerten weiter und ergaben ſchließlich gar keine oder nur 
den vierten Teil oder die Hälfte einer Normalernte. Es kommt 
noch hinzu, daß ſolche Kartoffeln ſich ſchon jetzt im Herbſt nicht 
halten und Zuckerrüben ſtatt einer glatten Pfahlwurzel nur eine 
Art Selleriewurzel lieferten. Dies konnte natürlich nicht ſo weiter 
gehen! Um dieſem Uebelſtand für ſpätere Jahre abzuhelfen, 
brachte ich den ſchon oft gehegten Entſchluß der Entwäſſerung zur 
Ausführung. Anfänglich befürchtete ich, daß die Koſten ſehr hoch 
fein würden; als jedod die erſten 12 Morgen fertig drainiert 
waren, ſah die Sache nicht fo ſchlimm aus. Es handelte ſich um 
leichteren Boden mit undurchläſſigem, lehmigem Untergrund. Da 


hier kein Kulturingenieur zu haben war, und es ſich nur um 


kleinere Flächen handelte, von denen mir das Gefälle bekannt war, 
übertrug ich die Ausführung einem alten Schachtmeiſter, welcher 
in hieſiger Gegend ſchon mehrfach Drainagen mit gutem Erfolg 
durchgeführt hat. Der Beſitzer wird gut tun, ſich dänn ſelbſt recht 
oft um die gewiſſenhafte Ausführung zu kümmern und nicht eher 
die Rohre legen laſſen, bis er ſieht, daß die Gräben gehörig tief 


angelegt wurden, überall die nötige Vorflut da ift und die ride f 


tigen Rohrweiten angewandt werden. Da es ſich bei den erwähnten 
erſten 12 Morgen um leichteren Boden handelte, konnten die ein⸗ 
zelnen Saugedrains in 12 bis 16 Meter Entfernung gelegt wer⸗ 


den. Auch genügten größtenteils 1/ zöllige Rohre. Es wurden f 


pro Morgen, da die Vorflutverhältniſſe günſtig waren, 600 Rohre 
gebraucht und ſtellten ſich bei Selbſtabholung in den drei nächſt⸗ 
liegenden Ziegeleien ziemlich auf gleiche Höhe. Es koſteten 
IV und 1% zöllige Rohre pro Mille 40 21, 2zöllige Rohre 50 21, 
bzöllige 90 zl und 4zöllige Rohre 150 21. Der Preis für 600 Stück 


Rohre pro Morgen ſtellte ſich ſomit auf 32 zt, das Ausheben des 


laufenden Meters auf 1414 bis 15 gr. Davon entfielen auf das 
Ausheben des Grabens 10 gr, auf Rohrlegen 1% gr, auf Einfüllen 
der Gräben 1½ gr und 114 bis 2 gr auf den Verdienſt des Unter⸗ 


nehmers. Für offene Vorflutgräben betrugen die Koſten für den“ 


laufenden Meter 20—25 gr. Die Koſten für einen Morgen drai⸗ 
nierten Vodens ſtellten ſich auf 62 2], wovon 30 ‘zb auf Arbeits⸗ 


löhne und 32 zl auf Rohre entfielen. Die hier angeführten Preiſe 


gewährleiſtet und dadurch höhere Ernteerträge erzielt. 


$ 


für- Drainrohre ſind heute um 5 bis 10 Prozent überholt. Dieſe 


Ausgabe gleicht etwa der jährlichen Düngung für einen Morgen 


Zuckerrüben, die man ja für ſelbſtverſtändlich hält. Es hätte ein 
fo gedüngter, entwäſſerter Rübenſchlag in dieſem Jahre 150 bis. 
190 Btr. reine Rüben pro Morgen bringen können. Koſtet nun 
der Zentner Zuckerrüben 3 zl, fo find dies 450 bis 570 21 Brutto⸗ 
ertrag. Während undrainierte, undurchläſſi u f 
60 Btr. Zuckerrüben oder 150 bis 180 2] je Morgen Bruttoertrag 
ergaben. Es bezahlt ſich hier die Drainage in einem Jahre bei 


denſelben vorher gehabten Aufwendungen und den zugrunde ge f 


legten Ernteerträgen fünfe bis ſechsmal. Nehmen wir nun Kar⸗ 
toffeln als diejenige Frucht, welche in dieſem Jahre wohl mit die 
bei weitem größten Schädigungen durch 
das Ergebnis zugunſten der Drainage ebenfalls recht günſtig. Wir 
ernteten im Kreiſe Liſſa auf entwäſſerten, gut gedüngten Böde 

bis 100 Btr. Kartoffeln. In Geldwert ausgedrückt macht das be 
einem Preiſe von 4 21 für gute Kartoffeln 400 21 aus. Nicht ent⸗ 


wäſſerte Böden ergaben 30 bis 50 Btr. Kartoffeln von gering 


wertiger Qualität, etwa 3 21 je Btr, = 90 bis 150 z! vom Morgen. 
Lege ich hier wieder 62 21 Drainagekoſten zugrunde, dann hat ſich 
dieſelbe wiederum drei⸗ bis fünfmal bezahlt gemacht. Bei Galm- 
früchten fällt der Mehrertrag durch Entwäſſerung nicht ganz ſo 
ſcharf in die Augen, aber eine 200- bis 800prozentige Verzinſung 
der Drainagekoſten dürfte auch bei Roggen und Weizen zu er⸗ 
zielen ſein. 

Nun wird man vielleicht ſagen, um wie viel weniger ernte ich 
in trockenen Jahren; ſchadet da die Drainage nicht mehr als ſie 
nützt? Das läßt ſich nicht ſo leicht behaupten. Der drainierte 
Acker iſt im Frühjahr gleich beſtellbar und tätig, er erwärmt ſich 
ſchneller, hat eine ganz andere Vodengave. Es wird durch eine 
zeitige Beſtellung den Pflanzen eine längere Vegetationsperiode 
Unüber⸗ 
legte, übertriebene Entwäſſerungen durch zu enge Saugedrainent⸗ 
fernungen oder zu große Rohrweiten wird ja der denkende Land⸗ 
wirt kaum ausführen laſſen; es muß auch hier der Mittelweg 
als das Richtige angeſehen werden. 

Hans Schubert, Gutsbeſitzer, Gronowo— 


‘Böden nur 40 bis 


Waſſer erlitten hat, fo ift 
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Der neue Wechſelſtempel. 


Die Ausſührungsverordnung zum Stempelgeſetz (Dz. 
Uſt. Nr. 123) enthält für den Wechſelſtempel folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 

$ 156. Bei der Benutzung eines amtlichen Wechjels 
blanketts, deſſen Wert niedriger als die Gebühr iſt, die au 
die Wechſelſumme entfällt, welche eingetragen werden ſoll 
oder ſchon eingetragen worden iſt, muß das amtliche Blan⸗ 
fett ergänzt werden, entweder durch Entwertung von 
Stempelmarken durch ein Finanzamt oder durch Einzahlung 
des vom Finanzamt angegebenen Betrages an der Finanz⸗ 


affe. : 
Ebenſo ift im falle einer Ausſtellung von Wechſeln 
auf nichtamtlichen Blanketts oder auf gewöhnlichem Papier 
die Gebühr entweder durch Entwertung von Stempelmarken 
oder durch Bareinzahlung an der Finanzkaſſe des vom 
Finanzamt bemeſſenen Betrages zu entrichten. 
Ob im einzelnen Falle eine Entwertung von Stempel⸗ 
marken oder eine Barzahlung erfolgen ſoll, wird nach den 
in 8 35 angegebenen Grundſätzen entſchieden. 1 
Wird dem Finanzamt ein amtliches Blankett oder ein 
anderes Papier zum Zwecke der Entrichtung der Wechſel⸗ 
gebühr eingereicht, dann verſieht das Finanzamt das ihm 
eingereichte Papier nicht mit dem Eingangsſtempel ($ 34). 
§ 157. Wenn im e g der für me 
eb h zu entrichtende 0 ſei es die volle Gebühr, oder 
der Reſt der Gebühr nach Abzug des vorher entrichteten 
Teilbetrages) 100 Zloty nicht überſteigt, dann kann die 
Entwertung der Stempelmarken auch von einem Notar, der 
Bank Gospodarſtwa Krajowego, der Poſtſparkaſſe, der 
e Bank Rolny, der Bank Polski ſowie von den 
rivatbanken und Genoſſenſchaften vorgenommen werden, 
es 1 Finanzminiſter die Genehmigung hierzu er⸗ 
teilt hat ter i 
Die obengenannten Perſonen dürfen nur ſolche Stem- 
pelmarken entwerten, die auf (amtlichen oder E eee 5 
Wechſelblanketts oder Schreiben aufgeklebt ſind, die zum 
mindeſten die dale eie dee tragen, eventuell noch 
andere Merkmale eines Wechſels beſitzen (Art. 1 und 99 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 14. November 
1924 über das Wechſelrecht (Dz. U. R. P. Nr. 100, 
Bof. 926); 5 dürfen alſo nicht entwerten Stempelmarken, 
die auf gewöhnlichem, gänzlich unbeſchriebenen oder nur mit 
einer Unterſchrift verſehenen Papier aufgeklebt find.. Sie 
dürfen Stempelmarken auf Wechſeln nur vor Ablauf der in 
Art. 123 bezeichneten Friſt entwerten. d er 
Die Stempelmarken werden auf der Rückſeite des 
Wech a Wechſelblanketts) aufgeklebt, und zwar an 
dem ſchmäleren Rande des Papiers; wenn jedoch auf der 
Rückſeite eines im Auslande ausgeſtellten Wechſels ſich 
bereits Indoſſamente befinden, dann find die Stempels 
marken direkt unter dem letzten Indoſſament ſo aufzukleben, 
daß zwiſchen ihm und den Marken kein en gr iſt. 
Stempelmarken werden entwertet, indem auf jeder 
Marke das Entwertungsdatum ausgeſchrieben und der 
Amtsſtempel des Notars bzw. der Firmenſtempel der Bank 
oder Genoſſenſchaft abgedrückt wird; der Stempel ſoll ſo 
deutlich ſein, daß er ſich leicht en läßt. Unter die 
Stempelmarken iſt folgende Beſcheinigung zu ſetzen: 
„Skasowano znaczki stemplowe za 21 
%%% . nne 
(Entwertet Stempelmarken fürn. „„ „ zl 
FFF ü es 
Dieſe Beſcheinigung ift vom Notar bzw. dem Beamten. der 
Bank oder Genoſſenſchaft zu unterſchreiben, der die Ents 
wertung vorgenommen hat. 
Eine Genoſſenſchaft, die einem Reviſionsverbande ans 
ger (Art. 68 und 70 des Geſetzes vom 29. Oktober 1920 
ber die Genoſſenſchaften, Dz. U. Nr. 111, we 733) tann 
— ohne beſondere Pre — Stempelmarken ente 
werten auf gezogenen Wechſeln, die von der e f 
ae 


| ausgeftelft find, oder auf eigenen Wechſeln, wenn dieſe 
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ogenen oder eigenen) Wechſel an die Order oder guguniten 
der Genoſſenſchaft 5 find. Die Entwertung der 
Stempelmarken auf einem eigenen an die Order einer Ge⸗ 
noſſenſchaft, die einem Reviſionsverbande angehört, oder zu 
ihren Gunſten zahlbaren Wechſel hat an dem Tage zu er⸗ 
folgen, an dem die Genoſſenſchaft den Wechſel erhält; im 

brigen hat bie ee alle Beſtimmungen zu Be» 
a wA dA den vorherigen Abſätzen dieſes Paragraphen 
e en ſind. 


t , 
. 926), die gemäß Art. 125 zur Entr tung der Wechſel⸗ 


) der Akzeptant eines gepogenen Wechſels, insbeſon⸗ 
nt durch Intervention (Art. 24, 


ang nen Weiſe entwerten. ene I 
Meile in denen Genoſſenſchaft als PAE ne a fagt: „agdlen 
gege 


die 
n dieſen Wechſel zł an uns oder unſere Ordre 


ſelbſt ausgeſtellt pi haben, dürfen in keinem Ja 
z ſcha tempelt werden. Die Verſtempelung darf nur ers 

igen, wenn die Wechſelſtem ben 
it, 100 21 nicht überſteigt. 


gr 5 che Merkmale des Swe ac en. Dies geſchieht dur 3 r 


ehen; nur bei gezogenen Mechſeln an eigene Ordre erſt vor de 
act (fiche darüber Seite 708 des Zentra 


unter den 


wird dazu praktiſch ein Gummiſtempel zu benutzen ſein. 
; sen Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Die Not der kleinen Kafen. 


Von weſentlicher Bedeutung für die Entwicklung 
unſerer Kaſſen iſt das Vertrauen auf die eigene Kraft, 
ſchnelle Schickung in die veränderten Verhältniſſe und ein 
geſunder Optimismus. 

„Du kannſt nur geſund werden, wenn Du pra feft 
daran glaubſt“, ſagte der jüngſt verſtorbene franzöſiſche 

; her et Coué und hatte außerordentliche Erfolge mit 
einer Lehre. 4 

Mutloſigkeit und Hoffnung darauf, daß der Zufall 
uns helfen wird, 17 uns immer mehr zurück. 

ines Abends hörte Mohammed einen feiner Jünger 

fagen: „Ich werde mein Kamel losbinden und es der Güte 
Allahs anvertrauen.“ Der Prophet fiel ein: „Nein, lieber 
binde es feſt und dann überlaſſe es der Fürſorge der Vor⸗ 


ſehung.“ 
ie um Mohammeds Aline 


Aehnlich den Worten des 
gen die Aeußerungen, die man hier und da von den Ver⸗ 
waltungsorganen hören kann: „Wir wollen abwarten, bis 
die Zekten IK beſſern, daß dann unfere Kaffe wieder die 
Geeſchäftstätigkeit aufnehmen wird.“ 

i Die kleinen Genoſſenſchaften betrauern ihr Schickſal, 
das ſie ſich durch die Ereigniſſe der letzten Jahre des Wäh⸗ 


in der Gewißheit, daß das Genoſſenſchaftsweſen 


rat ſind die Führer der Genoſſenſcha 


t ; 
anzubringen ift. Zur Erleichterung 


rungsverfalles auferlegt meinen, erfreuen ſich an den Er⸗ 
innerungen der Erfolge in den Vorjahren und überlaſſen 
die Weiterentwicklung der Dinge, ähnlich dem Jünger 
Mohammeds, der Fürſorge der Vorſehung. Wie ſollen die 
Zeiten ſich beſſern, wenn wir nicht alle mit ganzer Kraft 
mithelfen? Der Staat ift davon überzeugt, daß eine 
Beſſerung zu einem großen Teil durch rege Tätigkeit der 
100 be n eintreten kann. Er hat beſondere Sorg⸗ 
falt darauf verwandt, den Aufbau geſetzlich zu regeln. Um 
u helfen, nicht um zu erſchweren! Er hat den Genoſſen⸗ 
fajten Steuer- und andere Ber ünftigurigen ein m 
efte 
Selbſthilfe feiner Bürger ift und indirekt bei Regſamkeit 
dem Staat durch Geldflüfſgreit wirkſam zu Hilfe kommt. 
Es liegt nur an uns, die Vorteile uns zunutze zu 
machen, aber nicht darauf zu warten, daß die Zeiten ſich 
beſſern, deren Verbeſſerung nur in unſerer Hand liegt. 
In erſter Linie müſſen wir die trüben Erinnerungen ver⸗ 
geſſen, denn ändern können wir k niht mehr, Shalb 
immer und immer wieder die Mahnung: Arbeiten und neu 
aufbauen. Die Zukunft liegt auf unſeren Schultern, und 
von uns hängt es ab, wie ſie dermaleinſt ausſehen wird. 
„Was noch zu leiſten ift, das bedenke. 
Was Du ſchon geleiſtet haſt, das vergiß!“ 
„Es kommt im Leben bloß aufs Tun an, das Ges 
nießen und Leiden findet ſich von ſelbſt.“ Bi 
Es geſchieht hie und da in den Mitgliederverſamm⸗ 
lungen der Kaſſen, die ruhen, und die auf ein günſtiges 


Schickſal warten, daß bei den Wahlen die langjährigen 


Verwaltungsorgane eine Wiederwahl ablehnen, da ſie 
lange genug ihr Amt verwaltet hätten. Schließlich laſſen 
fie ſich überreden, das Amt weiter zu behalten mit dem 
vn gebenen troſtreichen Verſprechen, es fei nichts zu 
n. 
treten. 
Dias iſt der erſte und größte Fehler, den die Mitglie⸗ 
derverſammlung begeht, einen Verwaltungskörper mit 
dieſen Grundſätzen zu erwählen. Vorſtand und Auſſichts⸗ 
f ft, von welchen die 
Gesche ausgeht. Von ihnen hängt die Entwicklung des 
D 


Geſchäftsverkehrs und die Beſſerung der Verhältniſſe ab. 
„Daß Du nicht kannſt, wird Dir wergeben, doch 
nimmermehr, daß Du nicht wilt! 
Ein Verwaltungskörper, der fih nicht betätigen will, 
ſchadet nur, und iſt die Ur aae unſerer Klagen über die 
Untätigkeit oder Ruhe der Kaſſe. Ein Schatzmeiſter, der 
die Tätigkeit mit einer Gehaltsforderung beginnt, ſonſt 
aber noch keine Fähigkeiten bewieſen hat, iſt ebenſo ſchäd⸗ 
no. Gewiß fol der Schatzmeiſter entſchädigt werden, er 
ſoll aber vorher zeigen, daß er etwas geleiſtet und geſchaffen ; 
hat, woraus ihm eine Entſchädigung zuteil werden kann. 
Es iſt wohl kaum eine Genoſſenſchaft ſo kurzſichtig, bei 
einer Entſchädigung falſche Sparſamkeit anzuwenden. 

„Das Schickſal miſcht die Karten und wir ſpielen.“ 

An uns liegt es nun, die Schickſalskarten beſtmöglichſt 
auszunutzen. Die neue Generation hat die Nöte und 
Sorgen erfahren, ohne die Erinnerungen in dem Maße zu 
kennen, und weiß die veränderte Zeit wohl möglich beſſer 
p meiſtern als die Alten, die noch zu ſehr an den Er⸗ 
ber, erhoffe zehren und eine Beſſerung, ich weiß nicht wo⸗ 

er, erhoffen. 

Wählt neue tatkräftige Verwaltungsorgane! Es iſt 
zu Eurem Beſten! 

„Warum läßt ſich die Maſſe die Führung eines Mittel⸗ 
mäßigen gern gefallen und ſieht einen Verdienſt darin, 
einem Führer, der zur neuen Arbeit drängt, überall 
Schwierlgkeiten zu machen?“ 

acht den Neuen aber keine Vorwürfe, wenn ſie es 
nicht in kurzer Zeit ſo ſchaffen, wie Ihr Alten es erlebt habt. 

Leben heißt kämpfen, überlaßt den Kampf den Neuen, 
die die guten Erinnerungen nicht kennen, auf welchen ſie 
ausruhen können. 

„Befragt die Großen und Mächtigen unter den Men⸗ 
ſchen: ohne ihre Enttäuſchungen wären ſie zu nichts ge⸗ 
kommen. Schaut auf die Scheiternden und Verderbenden: 
durch ihre Selbſttäuſchungen kommen ſie zu nichts!“ 


e 
Wenn jedoch etwas zu leiſten ſei, würden ſie zurück⸗ 5 
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Es ijt ebenſo verwerftich, die Schwierigkeiten nun 
allein den Verwaltungsorganen zu überlaſſen, fich von der 
twortung frei zu machen, nur mit Vorwürſen bei 


Hand zu ſein und damit den Verwaltungsorganen die 


Arbeitsfreudigteit zu nehmen. Wir ſind Mitglieder von 
e ic die uns Beſſerungen bringen ſollen, die 
a 
jtt 


r nur bringen können, wenn ſich alle dieſen genoſſen⸗ 


ichen Gedanken in Erinnerung rufen: Gemeinſame 
Arbeit zu unſerer aller Beſtem. 

Die Gefahr, daß wir wieder eine Entwertun unſerer 
Erſparniſſe erleben können, iſt durch die We re 
leitsrechnung behoben. Die traurige Zeit ift vorüber, als 
wir unſere Spargelder ſchleunigſt zu Neuanſchaffungen 
berwandten, wo wir notwendigerweiſe hätten ſparen 
müffen. Denn davon, daß wir wieder ſparen müſſen, iſt 
— überzeugt, verſchanzt ſich jedoch hinter dem billigen 
Troſt, es ginge nicht, weil. . und es kommen die üblichen 
Gründe. Und wenn wir nicht Erſparniſſe zurückl j 
tun wir niemand etwas Böſes an, als nur ung fe bſt. 
Müſſen wir nicht ſparen für unſere Zukunft und die Er⸗ 
ziehung der Kin Und jeder frage ſich ernſtlich, ob es 
nicht möglich ſei, an Stelle von nutzloſen Ausgaben kleine 
Erſparniſſe zurückzulegen. 1 

Wenn wir ein kleines Sparguthaben bei der Kaſſe 
beſitzen — denn die entnommenen Waren müſſen wir be- 
zahlen —, entgehen wir den Unkoſten, die uns entſtehen, 
wenn wir einmal Geld leihen. Und wenn unſere Kaſſe 
die Wertdifferenz bei unſerer Schuld berechnet, dann 
glauben wir erneut Grund zu haben, der Kaſſe Vorwürfe 
machen zu können, ohne in Betracht g ziehen, daß wir 
= „ und ſchaden. Denn wir ſind doch 

e Kaſſe. 
Mit dem gleichen Augenblick, wo mir ein Freund 
Geld leiht, iſt er mein Feind.“ ; 

Wir führen durch Spargelder der Kaffe Mittel zu, 
damit fie uns billige Waren beſchafft, die um fo billiger 
ſind, je prompter ſie bezahlt werden. Dagegen wird die 
Kaſſe nie aus den Schwierigkeiten herauskommen, wenn 
Schulden bis in das Unendliche ausgenutzt werden. Wenn 
man uns Zinſen und Wertdifferenz berechnet, verteuern 
ich die Waren, und wir beſchuldigen Tekten Endes die 
Kaſſe, daß ſie uns Ei teure Waren liefert. 

Das Merkwürdigſte ift, daß man von der Kaſſe die 
ee. e Vorteile erhofft, als da ſind: Billigkeit, ſchuldig 

eiben, zinslos und entwertet zurückzahlen zu können. 
Und wenn die Kaſſe Verluſte hat, ſo werden kurzerhand 
die Verwaltungsorgane beſchuldigt. Und wir tragen 
dann unſer Geld zum Kaufmann und drohen der Kaſſe mit 
dem Austritt. ; A 

Hier beginnt die Mitarbeit der Genoſſen, die nicht 
nur Anſprüche ſtellen, ſondern ſchon befriedigt ſein ſollen, 
wenn die Waren billiger ſind als ſonſtwo. Und nicht erſt 


bezahlen, wenn ſie längſt verbraucht ſind, ſondern vorher, 


denn nur dadurch können wir ſie verbilligen. Unſere Kaſſe 
iſt im Aufbau unter gänzlich veränderten Verhältniſſen 
ohne jegliche eigene Mittel begriffen, kann daher nicht von 
vornherein allen erdenklichen Anforderungen in dem Maße 
nachkommen, wie die finanziell gut fundierten großen Fir⸗ 
men. Auch dieſe haben ſich erſt nach jahrelanger zäher 
Arbeit das Vertrauen ſichern können. 

Wir ſind in der Lage, unſeren Warenbedarf genau ſo 
vorher, wie nachher zu begleichen. Letzteres geliebt oft⸗ 
mals aus Gründen der Bequemlichkeit. Und wenn wir 
tatſüchlich nicht in der Lage find, unſere Schuld ſofort ab- 
zudecken, dann ſollen wir uns nicht wundern, wenn die 
Kaſſe uns das berechnet, was auch ſie bezahlen muß. 

Wir ſind alle davon überzeugt, daß wir ſparen müſſen, 
aber wenn unſere eigenen’ Wirtſchaftsverhältniſſe es unter 
feinen Umſtänden zulaſſen, Erſparniſſe zu machen, dann 
nehmen wir — aber nur nach reiflicher Ueberlegung — 
unſere Kaſſe mit einem Kredit in Anſpruch; aber nicht ins 
Endloſe. Verückſichtigen wir, daß das Geld teuer und die 
Kaſſe am wenigſten daran ſchuld iſt. Wir werden anderer⸗ 
ſeits auch für unſere Spareinlagen die höchſten Zinſen for⸗ 
dern, die man uns geben kann. Ebenſo werden wir der 
Raie unſere Erſparniſſe nur dann anvertrauen. wenn fie 


-= 


uns den Werterhalt gewährleiſtet. Wir folen aber nicht 
Stein und Bein fluchen, wenn die Kaſſe es auch für unſere 
Schulden fordert. 

Es genügt ſchon ein wenig Verſtändnis für die Nöte, 
in der ſich unſere Kaſſe befindet, und ein wenig Mithilfe 
dadurch, daß wir uns in erſter Linie an ſie wenden. 

Aller Anfang iſt ſchwer. Und ſo wäre es ein Unding, 
an die Kaſſe im Anfange die höchſten Anſprüche zu ſtellen. 
Wenn aber die erſten Schwierigkeiten überwunden ind 
und jeder ſeinen Teil beigetragen hat, ſie zu überwinden, 
dann kommt der Erfolg von ſelbſt, der darin liegt, ein 
Spar- und Kreditinſtitut zu beſitzen, das unſeren eigenen 
Vorteilen dient und einen gerechten Ausgleich in der Zins⸗ 
politik und den Warenpreiſen ſchafft. Und vor allem: die 
Verwaltung liegt in unſerer eigenen Hand, und der Ge⸗ 
winn am Jahresſchluſſe kommt uns ſelbſt zugute. "A 

Es fei zugegeben, daß eine Kaſſe, rein auf den Geld- 
verkehr aufgebaut, unter den heutigen Verhältniſſen nicht 
. die Anſprüche befriedigt. Der Landwirt will 

elegenheit haben, ſeine Waren ohne große Umſtände zu 
beſchaffen, wozu die in der Nähe befindliche Kaſſe die beſte 
Möglichkeit bietet. Der Rendant nimmt die Beſtelliſte auf, 
eine Sammellieferung kommt zuſammen, und der Preis iſt 
infolge der größeren Menge niedriger. Damit nun der 
Schatzmeiſter die Frachten ſofort zu zahlen in der Lage ift, 
ift es erforderlich, ihm die Mittel durch pünktliche Sabung 
der Geſchäftsanteile zu verſchaffen. Bei gewiſſenhafter 
Durchführung aller Geſchäftsvorfälle wird es der Kaſſe 
möglich ſein, den Genoſſen außer der Wertbeſtändigkeit 
eine Dividende auf die Anteile zu gewährleisten. 

Und notwendig ſind eigene Geſchäftsmittel in der 
Genoſſenſchaft. Fremde Mittel ſind heute zu teuer, als daß 
man mit ihnen vorteilhaft ke we könnte. Fremde 
Mittel verteuern die Waren, wofür man die Schuld der 
Kaſſe zuſchiebt, und am Ende der Ueberzeugung iſt, die 
Kaſſe ſhade mehr, als daß ſie nütze. 80 

Unter dieſen Vorausſetzungen iſt das Ziel erfolg⸗ 
reichen Arbeitens näher gerückt, dagegen bleibt es unent⸗ 
welt unerreichbar bei dem worte tatenlos auf die beſſeren 
Zeiten zu warten. Sind dieſe erſt wieder d ann 
brauchen wir die Kaſſe nicht mehr, die doch helfen ſoll, wenn 
es uns ſchlecht vn je die uns nicht helfen kann, wenn 
wir nicht davon abkommen, die Entwicklung der Fürforge 
der Vorſehung zu überlaſſen. nee 

Das Wohl und Wehe unſerer Kaſſe fol uns zu 


hoch 
ſtehen, als daß wir die Verwaltung einem n EN 


körper belaſſen, der es nur bleibt, wenn er von Täti 
verſchont ist. Dankbarkeit ift eine ſchöne Sache, die aber 
in dieſer Form den Kaffen Unerſetzliches koſtet. 

Die langen Winterabende beginnen, die wie geſchaffen 
find, Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsſitzungen einzuberufen, 
in welchen manch gute Anregung für die Mitgliederver⸗ 
ſammlung gegeben werden kann. Iſt es nicht möglich, in 
den Genoſſen das alte Vertrauen zu der Kaſſe, die ſie zur 
Selbſthilfe gegründet haben, neu zu entfachen? Arbeit 
gehört dazu, die aber reichlich Früchte trägt, und ferner, 
daß der Vorſtand den Genoſſen Beiſpiele ihrer Pflichten 
gibt, vorbildlich wirkt, ſich des ihm geſchenkten Vertrauens 
würdig erweiſt, den Genoſſen nicht den geringſten Anlaß 
zur Kritik gibt. Die Verwaltungsorgane müſſſen ſelbſt mit 
Spareinlagen beginnen, und wenn ſie noch ſo gering ſind. 
Die unbegründete Meinung: es ſei nicht möglich, zu ſparen, 
iſt ebenſo unſinnig, wie es das größte Verhängnis iſt, die 
Untätigkeit der Kaffe als Grund zur Auflöfung anzu⸗ 


ehen. 
Die 0 en Gründer unſerer a c ſoweit ſie noch 
unter den Lebenden weilen, werden ſich gut genug er⸗ 
innern, daß ſie ihnen recht viel zu verdanken haben, daß 
fie gerade zu Zeiten der Not ſich als Hilfe und Reiterin 
erwieſen, daß es aber nicht allein möglich war, Hilfe zu 
beanſpruchen, ohne irgend welche Gegenleiſtungen zu bieten. 
Und gerade bei den Genoſſenſchaften glaubt jeder das 
Recht zu haben, nur fordern zu können. e . 
Die geringen Gegenleiſtungen, zu denen wir als Jün⸗ 
ger des . he reg verpflichtet find, find: 
1. Pünktliche Einzahlung der Gejchäftsanteile, . 


l 


818 


er für uns und unſere Zukunft bei unferer 


3. Verſtändnis für die Nöte unſerer Kaſſe und das 
Bewußtſein, daß wir nur in der Geſamtheit ſtark 
ſein können für eine beſſere Zukun = 

Henry Ford, der 5 uto⸗König. ſagt: 

„Ein often, um bie Arbeit zu umgehen, = 0 fih 


nicht "erfinden. 
Arbeitsloſenverſicherung. 

Durch Verordnung vom 6. 12. 1926 ar her Uſt. Nr. 124 
Poj. 717) ift der höchſte Sat des täglichen Lohnes, der die 
Grundlage für die Berechnung der —— zur Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung bildet, für Handarbeiter von 5 zł. auf 6,6 zł. 


erhöht worden. 

Der neue Höchſtſatz gilt vom 22. 12. roy bem Tage 
der Veröffentlichung der Verordnung an. Es ift alſo der 
Beitrag bei Handarbeitern wie bisher, jedoch höchſtens von 
einem Tageslohu von 6,6 zi. zu berechnen. Für Geiſtes 
arbeiter dleibt es bei dem bisherigen Höchſtſatze. 
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der Düngerſtreuer in der Praxis weiter erprobt worden, Er 
ſtreut, oe die vorliegenden Zeugniſſe beweifen, den Kalkſtickftoff 
in jeder gewünſchten Menge unbedingt zuverläſſig und gleich⸗ 
mäßig aus. Als ganz beſonderer Vorzug dieſes Düngerſtreuers 
muß ſein leichtes Gewicht angeſ rochen werden, das es ermöglicht, 
daß der Düngerſtreuer auch einſpännig mit Scherdeichſel gefahren 
Dankan kann; dadurch eignet er ſich — kein anderer zur Kopf⸗ 
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vorgeſchrittenen Saifon Mantel und e für Damen u 


Gern. a Joppenſtoffe beſonders günſtig abgeben und 
empfehlen etwaigen noch vorlie ner, Bedarf jetzt zu decken. Auch 
in tee — a “> günftige inkaufsmöglichkeit. 


Wollumtauſch: rüdlaufenden Konjunktur, = 
ſchon sk A Zeit anhä He m wir zu unſerem Bedauern 
a ie ‚die Umbaufehbebingungen etwas zu ändern. Wir tauf 


"y e ge mof e bzw. 4% Pfund Schmutzwolle 
gegen 1 n bejte deutſche Strickwolle. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 29. Dezember 1926. 


(Die ee ee ſich für 100 Kilo bei eee 
Waggon⸗Lieferung loto Verladeſtation in Zloty. 


Weigen 44.50—49 50 Viktoriaerbſen i 00—88.00 
Roggen . 87.75—38.7ò | Felderbien .* . . 51.00—56.00 
Weſſenmel Å (65°. ) 70.00—78.00 | Sommerwicken . 36.00—38. 0 
Roggenmehl (70%) 65.00 eluſchken „„ 31.00-33.00 
re (659 56.50 eradella > . + 21.00- 23.00 
5 .00—831.00 Senf. . .. 68.00-83.00 
Braugerſte prima . 31.50 36.50 = sen Er 27.00 
Hafer, „ Tranealtiond- Roga genkleie 26.00—27.00 
preis, 15 Tonnen a 31.— Fabriffartoffeln 16% 6.50 
Tendenz: beftä 


beſtändiger 
Bemerkung: Birtoriaerbfen über Notiz. 


Wocenmaritberiht vom 29. Dezember 1920. 

Butter 8,—, Eier die Mandel 4.— Milch 0,34. Sahne 3,40, 
Ouark 0,70, Apfel 0,50 Spinat 0.35, Grüntohl 0,15, Roientohl 0,40, 
Walnüffe 1,40, e Bohnen 0,45, Mohn 1,20, Rote Rüben 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Kohlrabi 0,20, Rottoht 0,30, Weihtohl 0,20, Zwiebeln 
0,30, Kartoffeln 0,07, Geiger Eyed a e Schweine» 
fleiſch 1,50 — 1,70, Hammelfleiſch 1,25 — 1,40, rn pi — 1,70, 
Kalbfteiid 1,50 — 1,70, Gans 12,00 — 15.00, Ente 5,00 — 8.00, 
2,50—4,50, Paar Tauben 2,00—2,40. Bander 3,—, ahn 2,00-—2,80, 
Schleie 1,80—2,00, Hechte 1,60-—1,80, Weißfiſche 0,80 21. 


Schlacht: und Diehhof Poznan. 
Dienstag, den 28. Dezember 1926. 
Auftrieb: 928 N ei 1545 Schweine, 291 Kälber, 248 
Schafe, 1. G fà 2407 Tier 
r 100 8 Lebendgewicht (Preiſe loto 
Viehmarkt dee, mit Handelskoſten): 
Mams: chſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
Schlachtwert, nicht angeſpannt ——, vollfleiſchige, aus⸗ 
ide Shen von 4—7 Sn —.—, junge, fleiſchige, nicht 
Se und en on e — x mo ge ene, 
nä ullen: vo le ausgewachſene, 
Im % Bea, ige a 25 26—128, 


bund le ve und gu ältere 1 110—112, — J ü t- 
er un midi he: voii e, e iEn Tie bon tem 

iſchige, * Kühe von tem 
u 


54, ältere, ausgemäfle he 


wen oue junge un Kube und Färſen 180—184, She uns ge⸗ 
Nose > i 
Kälber: gemäſtete Kälber 3 m keine ge⸗ 


814 


ne 


mäſtete Kälber und gube Säuger 150, minderwertige Suger 186 
140. 


bis 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 150, ältere 

Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
180, na genährte Hammel und Schafe 110-116. 

~ Hafe: Maſtlämmer ——, minderwertige Lämmer und 

e —.—. 

ine: vollfleiſchige bon 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht 226—228, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebend⸗ 

wicht 220, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 

210, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Fr o i bend⸗ 
gewicht 190—196, Sauen und ſpäte Kaſtrate 190 — 210, 

Marktverlauf: für Schweine ruhig; im übrigen lebhaft. 


Berliner Butternotierung 
vom 21. und 23. Dezember 1926, 
Die Kommiſſion notierte im Engroshandel je Pfund fitr 
1. Sorte 1,85, 2. Sorte 1,78, abfallende 1,49, 


Bf ri Te] 


An die Mitglieder der Herdbuchgeſellſchaft. 

ie Landwirtſchaftskammer teilt uns mit, daß die Beiträge 
für die Großpolniſche Herdbuchgeſellſchaft (Wielkopolskie 
Towarzystwo Hodowców Bydła) im Sinne des § 5 des 
Statuts auf Grund des zahlenmäßigen Viehbeſtandes am 
1. Januar l. Js. berechnet werden. Die Gl oßpolniſche Herd- 
buchgeſellſchaft hebt noch hervor daß ins Herdbuch eingetragene, 
jedoch im Stalle nicht mehr vorhandene Tiere bis zum 
15 1. 1927 abgemeldet werden müſſen, da die Herdbuch⸗ 
geſellſchaft ſonſt die Beiträge auf Grund des zahlenmäßigen 


eſtandes am 1. Januar l. Js. berechnen wird. Spätere 


Reklamationen wird der Vorſtand der Großpolniſchen Herdbuch⸗ 
geſellſchaft nicht mehr berückſichtigen. 


2. Fortbildungskurſus für Dichpfleger. 

Die Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß in der zweiten 
Februarhälfte 1927 der zweite Fortbildungskurſus für Viehpfleger 
ſtattfinden wird. Dieſer Kurſus findet auf dem Gute Niepruſßewo, 
p. Otuſz, beim Herrn Medynäski ſtatt. Der Zweck des Kurſes 
iſt, die Teilnehmer mit den praktiſchen Fragen aus dem Gebiete 
der ſachgemäßen Melkung, Fütterung, Hygiene, erſten Hilfe bei 
Geburtsfällen, Blähung uſw. vertraut zu machen. Ju dieſen Kur⸗ 
fus können Viehpfleger, die bereits dieſe Funktion verſehen haben. 
aufgenommen werben, Jene Gutsverwaltungen, die ihre Vrh- 
pfleger weiter fachlich ausbilden wollen, ſollen nur ehrliche und 
fleißige Teilnehmer anmelden, damit ſie auch die Gewißheit haben, 
daß der Teilnehmer von dem Kurſus tatſächlich Nutzen zieht. Die 
Kurſusgebühr beträgt 80 Zloty und enthält auch ſchon die Ver⸗ 
pflegungsgebühr des Kandidaten auf dem Gute, ſowie alle Un⸗ 
koſten, die mit der Organiſation eines folden Rurfus. verbunden 
find. Es wird noch hervorgehoben, daß Aumeldungen nur die 
Gutsverwaltungen, nicht aber die Viehpfleger ſelbſt einſchicken 
können. Schriftliche Anmeldungen, zugleich mit der Kurſusgebühr, 
nimmt die Tierzuchtabteilung der Landwirtſchaftskammer (Wydzia! 
Hobowli Zwierzat) bis einſchließlich 15. Januar 1927 entgegen. 


650 Tiere zur Auktion in Danzig am IT. u. 18. Januar. 
Auf die Herdbuchauktion am Montag und Dien dem 17. 


41 Steuerfragen, a 


Steuerpflicht der Genoſſenſchaften. 
Wir machen nochmals darauf aufmerlſam, daß Ge- 
noſſenſchaften in vielen Fällen nur dann Befrelungen oder 


Ermäßigungen in Steuer⸗ und Stempelſachen genießen, 
wenn fie entweder ſatzungsmäßig und tatſächlich ihren 
Betrieb auf die Mitglieder beſchränken oder wenn fie bet 
Geſchäftsverkehr mit Nichtmitgliedern eine Beſtimmung in 
ihre Satzung aufnehmen, nach der die auf die Nichtmit⸗ 
glieder entfallenden Rückza lungen (Rabatte) oder Nats 
zahlungen (auf gelieferte Waren) ſolchen Fonds zugeteilt 
werden, die nicht unter die Mitglieder verteilt werden 
dürfen. Solche Fonds ſind entweder der geſetzliche Re⸗ 
ſervefonds oder ein anderer Fonds, den die Satzung als 
unverteilbar bezeichnet. 5 

Wo Genoſſenſchaften Verkehr mit Nichtmitgliedern 
pflegen, ohne bisher dieſe Beſtimmung aufgenommen zu 
haben, muß dies im eigenen Intexeſſe unverzüglich nach⸗ 
geholt werden. Der Wortlaut des Zuſatzes zur Satzung 
kann von uns angefordert werden. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


42 Tierheilkunde. 42 


Ausweis über die in der Woſewodſchaft Poren herrſchenden 
viehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 30. November 1926, 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeu “ ten Gehöfte aus.) 


5. Milzbrand: In 8 Kreiſen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften, 
und zwar: Czarnköow 1, 1, Oborniki 1. 1, Szamotuly 3, 8. 

6. Schweinerotlauf: In 9 Kreiſen, 19 Gemeinden und 19 Gehöften, 
und zwar: Chodzież 2, 2, Czarnkow 4. 4, Jarocin 4, 4, Miedzuchod 
2, 2, Mogilno 1,1. Obornik 2, 2, Rawicz 2, 2, Sroda 1, 1, Strzelno 1, 1. 

7. Schweinepeſt und Seuche: In 3 reifen, 5 Gemeinden und 
5 Gehöften, und zwar: Inowroctaw 1, 1. Miodzychod 1, L, Strzelno 3, 8. 

8. Tollwut: In 19 Kreiſen, 35 Gemeinden und 40 Gehöften. 
und zwar: Bydgoſzes 2, 3. Chodzież 2, 2, Gniezno 3, 3, Goſtyn 2. 2, 
Inowrockaw 2,2, Jar ein 4 5, Keno 2, 2. Oborniki 4, 5, Odolanow 
1, 1. Oſtrow 1. 2, Pleſzew 2. 8, Poznat Stadt 1. 1, Rawicz 1, 1, 
ia 1, —n 1, 1, Wagrowiec 2, 2, Witkowo 1. L Wrzesnia 


v 


und 1, 1, Wyrzysk 1, L 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. ©. B. Landw. Abtlg. 
— — — — —ę-H 


SEWERYNA MIELZYNSKIEGO 23 4 


Erstklassige Küche 
Gutgepflegte Biere 


0 
9 
Ausschank von Pilsner Urquell H 22 Mein Weinzwang 2A 
‘Salon-Musik. 2 Bis 2 Uhr nachts geöffnet. 


rr 


eee ee eee eee eee eee eee 


Treffpundt aller Fremden in pozai at Gustronomju Lk. J. u. 27. —.— 5 — in 


Restaurant und Weinstuben 11109 


Gute billige Weine 
Tanz gestattet 


Der Wirt. 


rr e eee eee eee 


1 
9. cholera: K Gehöſten, 
zwar: Smigiel 1. 1, no 


815 


nn 


Bilanz am 30. Juni 1926. 


Bilanz am 31. Dezember 1924. 


Paffida: 2 


Geſchäftsantelle⸗ A 5 
Aktivat a Attiva: 21 . ToN 25 70225 
R P Torno | Kaflenbefiaub E 2288,00 | Bitriebsrüd agefonds-Aonte ; 22 309,75 
ar. Hotel. gbnto s e s > 81700 Ans tant in Ib. Redning bei Genoffen „3079 40 | Mehjelwonto . 20 785,25 
eee a a E 653.10] Guthaben in Mb. Medu. bei der Prov. Gen M. 3948, — pente ‚Senofienfeaft . 5 
. „ o * . g . vent 8 7 4 8 ý 8 , a n . . 7 042,95 ar 
Ka 3 EEE 81.00 Se a Ge an A Kr 1 1548777 216 526,08 
il-Ronto Gensſsenfchalzbant „ „ 14 dec, 40] Bette V bin . 
a. rer u 2 up- G leica 1,00 Beftände: a) 9 Brabanter . Ri Mitgliederzahl am 1. Juli 25: 268. 
Schcunen-Grumöhäds- ä ae seh ———— etre a am 80. Bugang = 208, 
Baier nat Konto : : : : 5 . a 2 8 f * RER, “A = 
P ne 84100 Sete — res . 422 Der babes „ Wohin Gabbert. 
Mübien-Maſchinen⸗Nonto „ 1620,00] Schuld in Mb, Redu. an Ga Ea 2053,69 
ertitatt Unlage-Ronto e a Degember-Mücgeb . “1000000 2682157 Bilan * 20 Juni 1926. 
> a n eee Berl? ttina. 2 
Konto-Korrent- Konto — Are a re A Gi 2 Kata- Rents, . 
; 157 118,02 ugang: — et 
Baffivar zł Bahi der Genoffen am Eine Er Beidahsjagee: 208, "aa 3 2 
Mete SftBanteilesonto „ „ 2042857 33 ˙ a ( 250 
Melervefonds- Konto 2 2815,00 Sp. 2. z mieogr. odpow 11106 | Gebäude und Grundftüd-I-Ronto | 
Betriebsrüdiagefonds-onto . . 18192,20 Fieger 1 Jauer Weigt nè Senatorska 1 12 074, 
Fe Ronto „ 2 68500 > — Gebäude- und Grunbſtüc M. ots 
y: en · Re nio wg „ 0 840, 
11 i 80,00 Bilanz am 31. Dezember 1925. * . eu ER k . 257276 
Getreide Sonberſonds-Ront > „ 3802.20 Artida: 21 Wechſel⸗Ronto: 5 
* — 33 au gaſſenbeſtand 4208,88 ver 19. 9.26 aj Bromberg. 199,10 
ende nt 0 Wuthaben Bei der bez Beovingial-@enoffenicefistfl 324,77 "n TS 20 
Senofienfhaitsbant e 3 e e 10159,4: Gut 4406,25 28. 9. 26 aj 227 40 881.50 
Konto⸗Rorrent ; Ronto e » 40 659,71 152 714.27 gi m. „ Ban re 4 * 411 
. een Eu Be De Kontolorent-Konto 3 01,88 
Mithie Gewinn 4898,30 Inventar . „%%% é o o e 1800,00 | Getreide- und Hälfenfrädhterunte . . . . 78t 
2 1 ͤ ——— ET re ehr 0. 
30. Jan 1928 1920 — 139 — e 1 — CCT c "a. AOUERE 
„ ET rennmatertalten · N 
rere, Witkowo, Sp. z. ogr. odp. i —— — & enwaren· Konto en „ 12000 
er Vorſtand: Klietz. Heckert. [1103 Paffidat 2 e 1 
Sacke⸗Inventar-Rono * . * 12.— 
Bilanz am 30. Juni 1926. . ©. Tate 7 — n ro a 8: 0 3 10180 
= N G . . 4 . 
„„ Altiva 5055 Saeed Bord. da Genotien ren GewersesMönte.  , . 1120080 
2 — VE In Dezember⸗Wiichged ` Sondereinlage bei der Cen. Bank 8 
aa a F 28488 Habt der Benofien am nden 2% eee 282, i 102 
— 47. t 
+ a k: dn Beuchen am Einf Werdätniagren: 188. algen a 20008110 
Waren · R 8 ossensehaftamo Mochy BEE 8 
eee n 182 r E oap: aios dente $ 16.6.02 
RontoRorrentRonto «e 24412. Flieger L M Faner. Weig — — ee 
8 77 * - . k 
SEERA e, 54 5 Bilang am 30. Just 1926. ee 
—ͤ— ; Altira: k Freet p 12. 8. ai Bapat imm 
e un ame — l n man e Daa," sans 
Metier Ro Oa 2 165008 F ar 590.0. a} Gpbgofgep 330. 6149,56 
Getreide: Eonberfonit-Ronto > 10,08 Ge yann > . 1035 ere e haz 
Landeier „ 2588 26 ene Genstieniuttäbent $o i 2477 Sevim, amd ‘Ront — 
rrent · Ron > as 70 721,90 — Et 5.001,00 ; ie 4 
0 50 en. . 3,00 Mitgliederzahl am 90. 6 25 217 Genoſſen mit 
Mitgtiebergaßt 1. Jul a 118 nee . 1 „ 1611080 ang: 2 ee wn Anteilen 
a ; ung: 5 Mana r 8 30e Wee n ho. 6. 24 160 Venen it 458 Unt, 
an Ein- . . * . 
n: e — N . $ 187847 31 Landwirtschaftlicher Ein- und Verkaufs-Verein 


Der Vorſtand: Gtäbner — Robert Würtz 


Autopneus 


Michelin und Dunlop 
bieten zu abermals ermässigten Preisen an 


„Brzeskiauto“ . , Poznan 
Pal Dąbrowskiego 29. — Telephon 6323, 6365. 


Suche ab 1. März 1927 evtl. auch früher älteren unverheirateten 


— Gärtner m 


der leichtere Beriji wünſcht, für größeren Garten. Bewerbungen 
und Gehaltsanfprliche find zu richten an 11108 


Gerhard Staemmler, Morasko, poczta Owinska pow. Poznan. 
— — ——ñꝛ—iFd——— — — —— — — — — 


Warta- u. Pigenix-Nähmaschinen 
Fahrräder Argus und Dirkopp Diana 
Ä Aale Direkon) Alpina 


haben Weitruf. 


In Ersatzteilen grösstes Lager 
Billigste Preis 
— Telefon 3733 — (861 


Reparaturen preiswert, sachgemäß u. schnell, auch Teilzahl. 
Maschinenhaus WARTA G. Pietsch, Poznań, Wielka 25. 


W. Gutsehe, Srodztsk 65 Porm 


2 later Gräg-Bojen. 5 
soo. 


Hugo Chodan, 


3 o Bydgoszez 
Brandt. 


Suche für meine Schwägerin 
per ſofort oder ſpäter Stellung als 


. 


in mittlerem Guts hausualt. (1107 
Familienanſchluß und etwas 
Taſchengeld erwünſcht. Gerhard 
Staemmler, Morasto, 
poczta Owinska pow. Poznan. 


"ll 


„Oekonom““, 
die neue, verbesserte, billige 
Universal-Walzen-Schrot- und Quetschmühle. 


Wie die Praxis urteilt: 


Budziszewo, pow. Oborniki 29. 11. 26, 
Auf Ihren Wunsch teile ich Ihnen gem 
mit, dass ch mit der von Thnen bezogenen 
Oekonom-Schrotmühle 9 3 sehr zufrieden bin. 
Die Mühle liefert ein sehr gutes Schrot. lch 
leiste mit derselben Grobschrot 8--10 Ztr., Fein- 
schrot 6--7 Ztr. die Stunde. Ich kann die Mühle 
edem Landwirt mit gutem Gewissen empfehlen 
inen Fehler habe ich nur gemacht, ich hätte 
mir diese Mühle schon früh. anschaffen müssen. 
(1010 gez. Gütebier. 


Allein-Hersteller: 


dawn. Paul Seler, 
Poznań, ul.Przemysiowa 23. 


816 


ERD MANN KUNTZE, Schneidermeister 


| me“ Poznań, ulica Nowa 1, I. Etage. 
Anfertigung vornehmster Herren- und Damen - Moden 


Fertig am Lager in erstklassiger Ausführung: 
Ulster, doppelseitige Mäntel, Joppen, Leder-Joppen, Wind-Jacken, 
Sport-Pelze, Auto-Pelze, Reithosen, Chauffeur-Anzüge [1056 
Moderne Frack-Anzüge zum Verleihen: 


Verwenden Sie bel külterer Jahreszeit nur die käiltebeständigen 


Ampo moran: Oele 


Automobile! 


Automobil- 
annuum BR | und Sie sparen grosse — ten, mu [1°99 
1 bee .. C Sander 4 Brumm. Punah, Il. Sew. Mieliyiskiego 23. 
9/31 Fat ee A Ä s 
4% flat. eooo 6 „ a 
14% Db. b- p 5 
IV Omi: „>. «= Spori A Wir kaufen: 

17 98 „ „ „ „ „ -5 lz, Kr = 
ng weben geünföpfig, Möhreniamen, Zufterrüben „Mamut“, 
Ma hemo. . . e tote Edendorfer, weiße Haibzuderiuiterrüben, Grä er, 
e Zustande bite Erbſen, Widen, Peluſchlen, Gelb- und Blaulupinen, 
Als gunstigste Gelegenhe tt 7 
10 genen Bon Andon 2 Rol-, Beiß⸗ und Schwedentlee eic. 

66 T. j t n i 
„Brzeskluuto“ % Sea eshet Au anainte Kal a, SE ee 
Poznań, ùl. 7 Merea a 
Teterhon 6828, 6365, 8417. | MB K. Gra kbowski & Sk., Tetap, 
BR — 5 25 Poznan, Aleje 1 20. 


Tel grammadreſſe: Kagras. Telephon: 5221. 5222. 


—* K Æ—＋0õ* „„ „30 

* * 

a `. 
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$ Deutsche und polnische ; 


agir [Anne Wild, Geflügel, 
Gesellschaftsspiele, | Putter und Gier 


Drucksachen, 3 zu den höchſten Tagespreiſen. 
Stempel. ; Offerten erbittet (911 


B. Manke l. Branit, Czarnków. Tel. l. 


Poznan Wodna a a a a 


$ Nr. 5 H 
1 Gegr. 25 Fspr. 6114. F Handarbeiten 


zu staunend bill. Preisen! 


123. Zuchtviehauktion 


der 
Danziger Herdbuchgeſellſchafl E. B. 
am Montag, d. 17. Januar 1927, vorm. 10 Uhr 
gn Nenslag, d. 18. Januar 1927, vorm, 9¼ Uhr 
anzig /n Danzıg-Bangjuhr, Hujareukajerne 1, 
A, Mniteieb: 650 Tiere 


85 wpeumb fähige Bullen, 
375 hochtragende Kühe und 
190 hochtragende Färſen. 


«: ISIN 


” * 
3„2„3546õ6«%%é ẽ—. dg %%% „%„„„6 „6 


TREE bd EEE nn * 
angelangene, fertige 
Landwirts Fre Stickereien empfiehlt 
23 Jahre alt, evangeliidh, welcher 
ant 2 auf Fi eschw. treich, 


einem mittleren Gute ſelbſtändig Poznan. 00082 Die Ausfuhr nach Polen ift danzigerſeits völlig fret. Es wird emps 
disponiert, ſucht zum 1. 4. 27 Bu gros! Ba detaili a bei ber 5 en Wojewodfchaft über etwaige Einfuhr⸗ 
anderen Wirkungskreie, a. l. unter g immungen polniſcherſ cles Erkundigungen einzuziehen. Kataloge mit 


Leuung des Chefs. Beil. Offerten ul. Kantaka 4, II. Etage 
ſind gi richten an Herrn Stimm, {früher Bismarckstrasse). 
abrowa pow. Wagrowiec. D vYYYVV 4 


allen näheren Angaben fiber Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. 
verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig. Sandgrube 21. (1087 


liefert hochwertigen, 


„Wapniarnia Miasteczko“ A.-G. ne 
K O HL ENSAUREN KALK „. 


als Düngemittel, auf 3—5 monatlichen Kredit zu äußerst mäßigen Preisen. 
U Büros haben wir aus dem Gebäude der Landwirtschafts- i A verle 
er, Micklewicen 33, nach dem "Gebäude. der — Poznań, ll, Sew. Mielżyúskjeyo 1, Zimmer Ih, Tel. 41-66. 


aa Ord Ft, 


Vertreter: 


J. ZAGÖRSKI® A. TATARSKI 


POZNAŃ, Sw. Marcin 38 
Sämtliche Original „FORD‘“- Ersatzteile 


r . en na 


Werkstätten und Garagen mit en 
Telephone 38-87, 68-87. 64-86 8ũ9ũ .ꝛmnn ner sssr Ogrodoma 17 


Mäntel u. Schläuche Fabrikat „Michelin Cable“, ferner alle anderen Ersatzteile, 


Smet duden . eee 


von guten Leiſtungseltern gibt ab mam: 


Herrschaft . p 100 Prozent erhöhen 


powiat Gostyn. ý Hi A 8 der behandle im Winter 


an frostfreien Tagen 


seine Obstbäume mit 
Arbosalus - Rarbolineum 
Füchse, Marder, Iltis, Fischotter, 
Eichhörnchen, Hasen, Kanin, 


Ein Universalmittel zur 
ferner 


Vernichtung sämtlicher 
Roßhaare und Wolle, 


Schmarotzer- und Unge- 
sowie alle andern Sorten Felle 


kauft zu den höchsten Tagespreisen 


A. RACHWALSKI, fannt 


Poznan, Grochowe Łąki 5 (früher Südstrasse). 


(Bingang im 2. Hofe) [1096 
Telephon 5337, 


zieferbrut. 


Nur in der Jahreszeit, in welcher die kahlen Bäume unbe- 

hinderten Zutritt der Flüssigkeit zu allen Schlupfwinkeln 

der Schädlingsbrut ermöglichen, ist positiver Erfolg gesichert. 
Zahlreiche Anerkennungen aus Fachkreisen. 


Zu baben in der Fabrikationsabteilung der 
„Universum“ Drogerie 
Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 38. 


Lager von Zerstäubungsapparaten der Firma Carl Platz. 


Kataloge und Gebrauchsanweisungen 
unserer Fabrikate unentgeltlich. 


Herren⸗ und Damenſtoffe, ode 
Reife», — meal und Pferdedecken, Ka reinwollene, zu 1 1 
Berſand von Tuch⸗ und Modewaren, Bielsto (Schleſ.). 


. 11. — Nach Bekanntgabe der — nn Stoffart erfolgt 
ſendung von Muftern. — Spepalität: efte Lodenſtoffe aller Art. 


Telephon 5537. 


Der umsichtige Landwirt bestellt im Dezember 


Stebni ker Kainit 
un Frühjehr gur zahn zn Stebniker Kainit 
„ Rüben, Gerste „ Gemüse reben kann. 
Darum sofort bestellen. 


Zu beziehen durch alle landwirtsch. Handelsorganisationen u. Vereine sowie durch das Verkaufsbüro 
der Spółka Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych, Lwów, Plac Smolki 5, 


welches auch auf Verlangen kostenlose Gebrauchsanweisungen über die Anwendung des 
StebniRer Kainit verschickt. 1030 


— 


818 


Wir empfehlen 


Kalkstickstofi 

18—21% Stiekstofl, 

auch gekörnte Ware, 
Norgesalpeter 

mit garantiert 13% N., 
Schwetels. Ammoniak 


gedarrt, gemahlen, rhodan- und 
eyanfrei, mit 20.50 % Stickstoff, 


Thomasphosphatmehl 
15—18% zitronenlösliche Phosphorsäure, 
Superphosphat 

16 u. 17% wasserlösliche Phosphorsäure, 
Kalidüngesalz und Kainit 


inländisches und deutsches, 


Aetzkalk 


in Stücken und gemahlen, 
auch gemischt mit Mergel, 


Kalkmergel 


(kohlensaurer Kalk), 


Kalkasche. 
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Zur Reinigung von Klee- und Grassamen 
empfehlen wir 
unsere anerkannt gut arbeitenden 


Sümerelen-Relnlgungsmaschlnen. 
2 nn eu ne TH 


„u.............. m... 


Wir sind jetzt Käufer für alle Klee- und 
i Grassaaten, insbesondere 


-Andklee um Sehwedenklee. 


zu hohen Preisen. 
Ebenso sind wir Abgeber sämtl. Sämereien. 


“......nnnnnnn.nn.......u.,000000000s 
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Hülsenfrüchte, | 


insbesondere 
Viktoria-Erbsen, Feld-Erbsen, 
Peluschken und Blaulupinen 
i nehmen wir auf, 


u taae —äů— 2 —ů 2 2 „ 2 a A Ga — — — 


Transportable eiserne 


-Kesselöfen 


auch mit Kippvorrichtung, roh, u, weiß emailliert, 
Original 

„Ventzki“- Kippdämpfer 
Original 


„Juehne‘-Putent-Schnellüämpfer 


in viereckiger und ovaler Bauart mit eingebauter 
Schnecke und Quetsche. 


Dampferzeuger 


eigener Fabrikation für Kartoffeldämpfung und 
Lupinenentbitterung. 


Kartoffelquetschen 
Lupinenquetschen 


zum Quetschen nasser Lupinen. 
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Wir riffeln 


Mühlen-Walzen 


Mi unseren Riffelanlagen 
in Miedzychöd (Birnbaum) 
und Skoki (Schokken). | 


ne E — — — . — 
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Ulster- 
Mantel- 
Anzug- 
Kostüm- | 1 


—— — 
gut und preiswert 


in unserer Texfwaren-Abtellune. 


TEN d 


Stoffe 


: 


| Londoirtschaftlich Zentrulgenossenschakt Poznań 


ir in Deutſchla Berlin W. 35, 
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